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Ä-Boot UNS Heimat
Von Kriegsberichter Edgar Schröder .

Im Kampf gegen die britischen und nord»
amerikanischen Seeverbindungen versenkte
die Kriegsmarine im April 63 Handels¬
schiffe mitzusammen 423 0 0 0 BRT ,
davon allein 415 000 BST durch
Unterseeboote , und torpedierte
18 weitere Schiff q .

Bei der Kriegsmarine , im April .
'
(PK) Wer in diesem Kriege selbst U-Boot gefah¬

ren ist und danach Gelegenheit erhielt , einen Ein¬
blick in jenen zentralen Tätigkeitsbereich der See¬
kriegführung zu bekommen, wo der Kamps unserer
Boote sich bis zur Sondermeldung verdichtet, dem
bleibt zweierlei bewußt : die ganze Härte des Ein¬
satzes der U-Bootsmänner und zum anderen, ' daß
dem Rechnung getragen werden muß in allem , was
mit dem Kampf der U-Boote unmittelbar und mit¬
telbar zusammenhängt . Sie führen ihn zu ,

dem
alleinigen Zweck, Deutschland und darüber hinaus
Europa zum Siege zu führen gegen die Mächte, die
uns die Freiheit der Meere und des Lebens ver¬
wehren, und sie tun in jedem Stadium das Aeu-
tzerste. Sie verdienen jegliches Vertrauen , daß sie
die Hoffnungen , die das deutsche Volk und seine
Führung in sie setzen, erfüllen werden . Nicht aber
sind die U-Boote dazu da , die Ungeduld derer zu be¬
friedigen , die — durch die täglichen Siegesbotschaf¬
ten in den ersten Kriegsjahren verwöhnt — die Pau¬
sen nicht vertragen und nun meinen , die U-Boote
müßten sie durch regelmäßig präsentierte Sonder¬
meldungen ausfüllen , so als ob die U-Boote sie ein¬
fach nach Belieben anliefern könnten.

Tritt auch darin mal eine Pause ein , dann ist
Man vielfach geneigt , dies den U-Booten übel zu
nehmen, oder man zieht gar Rückschlüsse hinsichtlich
der Erfolgschancen dieser unserer schärfsten Waffe ,
die wir im Kampfe gegen England und die USA .
eiwzusetzen haben. Gerade im U-Boot-Krieg aber
gibt es viele Faktoren , die auf den Erfolg einwir¬
ken, in positivem wie in negativem Sinne . Sie ein¬
zeln aufzuführen , würde zu weit führen . Beschrän¬
ken wir uns daher auf die wichtigsten.

Da ist erstens das für jegliche Schiffahrt so wich¬
tige Wetter . Wenn zu Hause längst die linden
Frühlingswinde wehen und die Sonne das junge
Grün bescheint , stehen zur gleichen Zeit vielleicht
deutsche U-Bootmänner weit draußen im Atlant,k
im wüsten Schneesturm auf der Brücke ihres gegen
schweren Seegang ankämpfenden Bootes , das eben
noch Fühlung mit einem Geleitzug be¬
saß. um sie kurz darauf entweder - vorübergehend
oder ganz zu verlieren . Auf dem Ozean gibt es
kein festes Straßennetz , bei dem man weiß : Hier
und nur hier muß der Feind vorüberkommen . Es
gibt selbst bei einem Massenaufgebot von Booten
auch kein so dichtes U-Boot-Netz. daß jeder Geleitzug
oder gar jedes einzelne Schiff sich unbedingt darin
verfangen müßte . So unendlich groß ist das Meer .
Dennoch /finden unsere U - Boote den
Feind . Das haben sie bewiesen und werden sie
auch in Zukunft beweisen, umso mehr , als der
Feind — wie wir aus eigenem Erleben sagen kön¬
nen — kein Abwehrmittel besitzt , das unsere U-Boote
in die Defensive bringen könnte. Auch nicht in Ge¬
stalt seiner wachsenden Luftflotte , wenn frei¬
lich zugegeben werden soll, daß von Land oder im
Atlantik von Schiffen startende Flugzeuge unseren
U-Bootmännern zu schaffen machen. Ihr Kampf ist
dadurch noch härter geworden , aber das Abwehr¬
mittel hat der Feind auch nicht im Flugzeug ge¬
funden . „ .

Weiter wird das Versenkungsergebnis eines be¬
stimmten Zeitraumes dadurch mitbeeinflutzt , daß
zu Zeiten weniger Geleitzüge unterwegs
sind. Auch das gab es zu wiederholten Malen . Was
auch der Grund sein mag , entscheidend ist, daß die
von unseren Feinden phantasievoll erträumte
Schiffsbrücke über den Atlantik nicht existiert . Ohne
unsere U-Boote wäre sie freilich in voller Funktion .

Noch etwas hat sich gegenüber dem ersten Welt¬
krieg und der Anfangszeit dieses Krieges geändert :
Heute sind an die Stelle der kontinuierlichen Ver¬
senkungen von Einzelschiffen regelrechte Geleit »
zugschlachten getreten . Solche Schlachten aber
finden auch auf See nicht jede Woche statt , so wenig
wie zu Lande oder in der Luft . Aber wir haben die
wachsenden Mittel dazu , um Schlachten, wenn sie sich
anbieten , auch durchzuführen . ,

Dennoch kann es Vorkommen , daß aus irgend¬
einem Grunde die Zahl der gerade operativns -
fähigen Frontboote in einem Monat gerin¬
ger ist als im vorangegangenen . Vielleicht haben sich
mehr Boote früher verschossen , als es der Planung
entsprach. Ja , möglicherweise hat auch eine größere
Zahl von Booten bei ungünstigen Angriffsbedin¬
gungen , die nicht bloß vom Gegner diktiert werden,
häufiger vorbeigeschossen , als dies normalerweise
auch geschieht . Unsere U-Bootkommandanten befin¬
den sich mit ihren Männern draußen nicht auf dem
Schießständ. Bei allem Können , das ihnen selbst
der Feind zugesteht, kann ein Angriff oder auch
eine Serie von Angriffen mal nicht den gewünschten
Erfolg haben . Darum ist die Waffe , die unsere U-
Bootmänner handhaben , nicht stumpfer geworden.

Und schließlich fehlt ab und zu nur eins : E i n-
fach das Glück , das der Soldat braucht .
Unsere U-Boot -Führung hat längst bewiesen, daß sie
es versteht, die Boote dort aufzustellen , wo die Chan¬
cen am größten sind. Sie hat zuweilen eine erstaun¬
liche Voraussicht bei dieser Planung , die sich über
gewaltige Räume erstreckt , an den Tag gelegt. Dabei
ist sie weit davon entfernt , das Glück als feste Größe
in Rechnung zu stellen. Dessen bedarf es in dem U
Boot-Krieg , so wie er von uns geführt wird , nicht.

Wer aber will sagen, wenn und ,
wie oft

eine Sondermetdung fällig ist ? Von
„fällig " sollte man am besten gar nicht reden. Fäl¬
lig wird ein Wechsel . Und bleiben wir bei diesem
Bilde , so ist festzustellen, daß es bei der Gewinn -
und Verlustrechnung nicht auf ein Monatsergebnis ,
sondern auf den Jahresabschluß ankommt ,
auf nichts anderes . Auch künftig werden wir mehr
versenken, als der Gegner neu bauen kann. Daran
wird er am Ende zugrunde gehen. Mag es auch
langsam gehen, so wie es dem Wesen des Seekrieges
(den wir führen ) entspricht, das Ergebnis ist dafür
umso sicherer .

Wenn von den Engländern , die die Schlinge un-

SMrnattonaler Aer ; tt > Bericht über Katpn
- te Wisch-bolschewistischen Senickschuß -Verdrecher überführt

6nb Berlin , 8. Mai .
Der jüdisch -bolschewistische Massenmord von Ka¬

tyn , dem 12 000 polnische Offiziere zum Opfer ge¬
fallen sind, hat seit seiner Aufdeckung die Oeffent -
lichkeit der gesamten Kulturwelt bewegt. Trotz aller
anfänglichen Ablengnungsversnche und späteren un¬
verschämtesten Einschüchterungsbestrebungen hat sich
die Wahrheit nicht unterdrücken lassen. Dazu trägt
auch die Untersuchung ihr Teil bei, die von an¬
gesehenen Gerichtsärzten aus zwölf
europäischen Staaten am Ort des verab¬
scheuungswürdigen Verbrechens geschehen ist. Durch
diese Untersuchungsergebniffe wird mit wissenschaft¬
licher Klarheit und Sachlichkeit die schauerliche
Praxis der jüdischen Genickschußspezialistenso deut¬
lich und einwandfrei festgelegt, daß jeder weitere
Versuch einer Abschwächung durch die Schuldigen in
Moskau zwecklos ist.

Die amtliche Veröffentlichung dieser Unter¬
suchungsergebnisse hat folgenden Wortlaut :

Protokoll
In der Zeit vom 28. bis 30. April 1943 hat eine

Kommission führender Vertreter der gerichtlichen
Medizin und Kriminalistik europäischer Hochschulen
und anderer namhafter medizinischer Hochschullehrer
die Massengräber polnischer Offiziere im Walde
von Katyn bei Smolensk einer eingehenden
wissenschaftlichen Untersuchung unterzogen . Die
Kommission bestand aus folgenden Herren :

1. Belgien : Dr . Speleers , Ord . Professor der
Augenheilkunde an der Universität Gent ,

2. Bulgarien : Dr . Markov , Ord . Dozent für ge¬
richtliche Medizin und Kriminalistik an der Uni¬
versität Sofia ,

3. Dänemark : Dr . Tramsen , Prosektor am Insti¬
tut für gerichtliche Medizin in Kopenhagen,

4. Finnland : Dr . Saxen , Ord . Professor der Patho¬
logischen Anatomie an der Universität in Hel-

- sinki,
5. Italien : Dr . Palmier , Ord . Professor der ge¬

richtlichen Medizin und Kriminalistik an der
Universität Neapel,

8. - Kroatien : Dr . Miloslawich , Ord . Professor der
gerichtlichen Medizin und Kriminalistik an der
Universität Agram ,

7. Niederlande : Dr . Burlet , Ord . Professor der
Anatomie an der Universität in Groningen ,

8. Protektorat Böhmen und Mähren : Dr . Hajek,
Ord . Professor der gerichtlichen Medizin und
Kriminalistik in Prag ,

9. Rumänien : Dr . Virkle , Gerichtsarzt des rumä¬
nischen Justizministeriums und

, erster Assistent
am Institut für gerichtliche Medizin und Krimi¬
nalistik in Bukarest,

10. Schweiz : Dr . Naville, Ord . Professor der ge¬
richtlichen Medizin an der Universität Genf,

11 . Slowakei : Dr .' Subik , Ord . Professor der Patha -
logischen Anatomie an der Universität in Preß -
burg , Chef des staatlichen Gesundheitswesens der
Slowakei ,

12. Ungarn : Dr . Orsos , Ord . Professor der gericht¬
lichen Medizin und Kriminalistik an der Uni¬
versität Budapest.

Bei den Arbeiten und Beratungen der Delega¬
tion waren ferner anwesend:

1. Der vom Oberkommando der deutschen Wehr¬
macht mit der Leitung der Ausgrabungen in Ka¬
tyn beauftragte Ord . Professor der gerichtlichen
Medizin und Kriminalistik an der Universität ,
Breslau , Dr . Buhtz ,

2. Medizin -Injektor Eostedost , der vom Chef der
französischen Regierung beauftragt worden war ,
den Arbeiten der Kommission beizuwohnen.
Die vor kurzem zur Kenntnis der deutschen Be¬

hörden gekommene Entdeckung von Massengräbern
polnischer Offiziere im Walde von Katyn bei Smo¬
lensk hat den Reichsgesundheitsführer Dr . Conti da¬
zu veranlaßt , die obengenannten Fachgelehrten aus
verschiedenen europäischen Ländern zur Besichtigung
der Fundstelle nach Katyn einzuladen , um zur Klä¬
rung dieses einzigartigen Falles beizutragen .

Die Kommission vernahm persönlich einige rus¬
sische einheimische Zeugen , die u. a . bestätigen , daß
in den Monaten März und April 1940 fast täglich
größere Eisenbahntransporte mit polnischen Offi¬
zieren auf dem nahe bei Katyn gelegenen Bahnhof
Gniesdowo ausgeladen , in Gefangenenautos nach
dem Walde von Katyn transportiert , später nie wie¬
der gesehen wurden : sie nahm ferner Kenntnis von
den bisherigen Befunden und Feststellungen und
besichtigten die ausgefundenen Beweisstücke . Hier¬
durch sind bis zum 30. April 1943 9 8 2 Leichen
ausgegraben worden . Davon wurden etwa
70 v. H. sofort identifiziert , während die Papiere der
übrigen erst nach sorgfältiger Vorbehandlung zur
Identifizierung verwendet werden können. Die vor
dem Eintreten der Kommission ausgegrabenen Lei¬
chen sind sämtlich besichtigt, in größerer Zahl auch
obduziert worden , und zwar durch Professor Buhtz
und seine Mitarbeiter ^ Bis zum heutigen Tage wur¬
den sieben Massengräber eröffnet , deren
größtes schätzungsweise2800 Offiziersleichen enthält .

Von den Mitgliedern der Kommission wurden
persönlich neun Leichen obduziert und zahlreiche be¬
sonders ausgewählte Fälle einer Leichenschau unter¬
zogen.

Gerichtlich-medizinische Ergebnisse der durch -
geführten Besichtigungen und Untersuchungen.
Als Todesursache der sämtlich bisher ausgegra -

beuen Leichen wurde ausnahmslos Kopfschuß
festgestellt. Es handelt sich durchweg um Genick¬
schuss e , und zwar überwiegend um einfache Genick¬
schüsse , in seltenen Fällen um doppelte Genickschüsse,
in einem einzigen Fall um einen dreifachen Genick¬
schuß . Der Einschuß sitzt durchweg tief im Genick
und führt in den Knochen des Hinterhauptbeins
nahe am Hinterhauptloch hinein , während ,

der Aus¬
schuß in der Regel in der Gegend der Stirn -Haar -
grenze, in ganz seltenen Fällen tiefer liegt . Es han¬
delt sich durchweg um Pistolenschüsse von einem
Kaliber von unter 8 Millimeter .

Aus der Sprengung des Schädels und dem Be¬
fund von Pulverschmauch am Hinterhauptknochen
in der Nähe des Einschusses sowie aus der gleich¬
artigen Lokalisierung der Einschüsse ist auf Schuß
mit angesetzter Mündung oder aus unmittelbarster
Nähe zu schließen, zumal auch die Richtung des
Schußkanals mit geringen Abweichungen durchweg
gleichartig ist. Die auffallende Gleichartigkeit der
Verletzungen und der Lokalisation des Einschusses
in einem ganz beschränkten Bereich der Hinter -
hauptgegend lassen auf eine geübte Hand schließen .
Bei zahlreichen Leichen konnten gleichartige Fesse¬
lungen der Hände und in einigen Fällen auch vier-
strahlige Bajonettstiche an Kleidung und Haut fest¬
gestellt werden . Die Ausführungen der Fesselung
entspricht den an Leichen russischer Zivilisten fest- ,
gestellten Fesselungen, die ebenfalls im Walde von
Katyn ausgegraben und schon viel früher begraben
wurden . Es wurde ferner festgestellt, daß auch die
Genickschüsse bei den Leichen von Zivilruffen ähnlich
zielsicher abgegeben wurde ».

Aus der Feststellung eines Querschlägers im
Kopfe eines durch Genickschuß getöteten polnischen
Offiziers , der nur die äußere Knochenstaffel einge¬
drückt hatte , ist zu schließen, daß durch dieses Ge¬
schoß erst ein anderer Offizier getötet worden ist,
und daß es nach Austritt aus dessen Körper in
die Leiche eines bereits Erschossenen ,
in der Grube Liegenden eingedrun¬
gen ist . Diese Tatsache läßt vermuten , daß Er¬
schießungen offenbar auch in den Gruben
stattfanden , um einen Transport zur
Grabstättezuvermeiden .

Die Massengräber befinden sich in Waldlichtun¬
gen. Sie sind vollkommen geebnet und mit jungen
Kieferbäumchen bepflanzt . Nach dem eigenen Au¬
genschein der Komnftssionsmitglieder und der Aus¬
sage des als Sachverständigen zugezogenen Forst¬
meister von Herff handelt es sich um wenigstens
fünfjährige , im Schatten großer Bäume schlecht ent¬
wickelte Kieferpflanzen , die vor drei Jahren an
diese Stelle gepflanzt wurden .

Die Massengräber sind stufenförmig in das
hügelige Gelände , das aus reinem Sand besteht.

Erfüllung eines kämpferischen Lebens
Stabschef Lutze seinen Verletzungen erlegen

Der Stabschef der SA Viktor Lntze ist am
Sonntagabend im Städtischen Krankenhaus Pots¬
dam seinen bei dem Kraftwagennnfall erlittenen
schweren Verletzungen erlegen.

#
Mit Viktor Lutze verliert die Bewegung eine

Persönlichkeit,, die mit besonderen Führungsgaben
ausgestattet war . Das Amt , das ihm Adolf Hitler
am 30. Juni 1934 übertragen hatte , war von ihm
mit einer Schlichtheit geführt worden , die seinem
Wesen entsprochen hat ; indem er allen Glanz des
Aeußeren mied, suchte er in der Sache
und nur für die Sache zu wirken . Auch
in seiner staatlichen Tätigkeit in Hannover — er
war dort bis vor zwei Jahren Oberpräsident der
Provinz — hat er sich die gleiche Haltung ange¬
legen sein lassen. Sein Name wird mit der SA
ewig verbunden bleiben, deren Führung er in
schwieriger Stunde übernommen hatte ; daß die Or¬
ganisation der früheren Sturmabteilung den viel¬
fältigen Aufgaben der Nation im vergangenen
Jahrzehnt immer gewachsen war , ist das unver¬
gängliche Verdienst Viktor Lutzes.

*
1890 in Pevergen bei Münster geboren, wurde

Lutze als Frontkämpfer des Weltkriegs viermal
verwundet und verließ als Bataillonsadjutant
den Heeresdienst. In Elberfeld , seiner neuen Wir¬
kungsstätte , kam er mit der NSDAP in Berührung ,
der er schon 1922 beitrat . In ihren Reihen beteiligte
er sich am Abwehrkampf im Ruhrgebiet . Die Neu¬
gründung der Partei im Jahre 1925 sah ihn bereits
als Gausturmführer des Gaues Ruhr . Die Neu¬
organisation der SA -Verbände war dort sein Werk.
Einteilung und Dienstgradabzeichen der SA stam¬
men von Lutze , der sie dort bei seinen Formationen
zum erstenmal eingeführt hat . Im Jahre 1927 war
er bereits Führer der gesamten SA des Ruhrgebiets ,

Eoto: Hoffmann, München.

zugleich war er stellvertretender Gauleiter geworden.
Seit 1930 wirkte er als Oberster SA -Führer der
Obergruppe Nord in Hannover . Zwei Jahre später
trat er an die Spitze der Obergruppe West . Seine
Lebensaufgabe wurde ihm übertragen , als ihn der
Führer zum Stabschef der SA ernannte .
Viktor Lutze hat seitdem seine ganze Arbeitskraft für

eine straffe Organisation dieser Formation einge-
>etzt . Die Schaffung des Kulturkreises der SA , die
Kampfspiele und Reichswettkämpfe waren sein Werk.
Als im Frühjahr 1939 der SA die wichtige Aufgabe
der vor - und nach militärischen Schu¬
lung zugewiesen wurde , hat der Stabschef gerade
diesen Auftrag besonders ernst genommen. Die Hin-
gäbe, mit der er sich dieser Erziehung , insbesondere
durch die SA - Wehrmannschaften widmete,
ist nicht zuletzt die enge Verbundenheit der SA mit
der Wehrmacht zu verdanken . Im Juli des vergan¬
genen Jahres hatte Lutze in Begleitung hoher SA -
Führer die Ostfront besucht , insbesondere das In¬
fanterieregiment Feldherrnhalle , das sich aus Frei¬
willigen der SA zusammensetzt ; er war dabei auch
vom Führer empfangen worden , der sich einen
ausführlichen Bericht über die Tätigkeit der SA er¬
statten ließ.

*
In den Stürmen und Standarten ist ein Wort

Viktor Lutzes bekannt , das für das Kameradschafts¬
verhältnis zwischen dem Stabschef und seinen SA -
Männern bezeichnend war : „Unser " Stabchef hat
zwar nur ein Auge, aber er sieht alles .

" — Viktor
Lutze hatte nämlich im Weltkriege ein Auge ver¬
loren, aber wie so mancher Frontkämpfer hat er
im Schützengraben die Erkenntnis vom sittlichen
Wert des Soldatentums zu seinem innersten
Erlebnis gemacht. Wenn er jetzt , erst 52 jährig , von
einem unbarmherzigen Tod diahingerasst wurde,
dann steht sein Vorbild vor uns als die ideale Ver¬
schmelzung von militärischem Frontgeist und na¬
tionalsozialistischem Kämpfertum . Uneigenützig und
einsatzbereit stand er als Idealist mit unermüd¬
lichem Eifer in der Arbeit für den Führer ,
einer seiner Treuesten , ein Mann der selbstlosen
Pflichterfüllung . Sein Werk wird ihn überdauern
uVnd Deutschland senkt die Fahnen vor einem sei¬
ner Besten. ,

entwegt am Halse spüren , behauptet wird , der
Uebergang des Schwergewichtes auf die U-Boote seit
der Ernennung von Großadmiral D ö n i tz zum
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine bedeute „einen
Verzicht auf den Ausbau und die offensive Verwen¬
dung der Hochseeflotte "

, woraus dann weiter gefol¬
gert wird , daß Deutschland „zur See endgültig zu
einer Defensiv-Strategie übergegangen sei "

, dann
ist das nur ein Zeichen für das erstarrte Denkver
mögen der britischen Seelords . Sind sie dielleichi
mit ihrer Hochseeflotte irgendwo zu einer Offensive
übergegangen ? Ist sie nicht nach wie vor eine be¬
trächtlich gerupfte Fleet in being?

Aus dem angeblich defensiven Charakter unseres
U-Boot -Krieges den Schluß zu ziehen, daß „Deutsch¬
land damit bereits den Krieg verloren habe" — wir

stehen nicht an , diesen britischen Wunschtraum hier
zu verzeichnen — ist nichts anderes als ein Versuch ,
einen von der Auszehrung bedrohten Kranken mir
einer simplen Formel gesundzubeten.

Schließlich hat , wie beiläufig vermerkt sei , Eng -
land ja auch keineswegs darauf verzichtet, im
Mittelmeer seine dort konzentrierten U-Boote
offensiv und auch nicht ohne Erfolg gegen unseren
Nachschubverkehrnach Afrika einzusetzen . Daß Eng¬
land nicht weniger als 51 Boote verloren
hat . beweist, wie nötig es sie selbst braucht. Vielleicht
hat dies auch mit dazu beigetragen , daß die Briten
die U-Boot -Waffe als eine Defensivwasse hinzustel¬
len sich bemühen. Von uns aus mögen sie das tun
Unsere U-Boot -Männer werden sie eines anderen
belehren.

Die deutsche Heimat aber wird nicht vergessen ,
daß der Kampf ihrer U-Boote von äußerster
Härte ist und sich , wie kaum ein anderer , in bcr
Stille vollzieht . Es ist cin wortloses Hel¬
dentum , dem man mit großen oder schönklingenden
Lobesreden am wenigsten gerecht werden würde.
Der U-Boot -Fahrer wünscht nur eins , und dies frei¬
lich hat er verdient : daß das deutsche Volk , daß
die Heimat an ihn glaubt und darin
unerschütterlich bleibt gegenüber allen
Bemühungen des Feindes , durch absichtliche Verklei¬
nerung der ihm selbst drohenden Gefahr das Zu¬
trauen des Deutschen zu dieser seiner Waffe lang¬
sam zu untergraben . Wie gut sie ist , weiß, außer
unseren " m^ -Männern , keiner besser als der
Brite .



2Jie heutige Ausgabe umfaßt 4 Seiten

tzorgetrieben . Sie reichen | um Teil bis ins Grund -
Wasser .
' Die Leichen liegen fast ausschließlich in Bauch¬
lage dicht neben- und übereinander , an den Seiten
deutlich geschichtet , in der Mitte mehr unregel¬
mäßig . Die Beine sind fast immer gestreckt. Es
bandelt sich offensichtlich um eine systemati -
sche Lagerung . Die Uniformen der ausgegra¬
benen Leichen baben nach übereinstimmender Wahr -
nebmung der Kommission sämtlich im ganzen und
einzelnen , insbesondere in bezug auf Knöpfe,
Dienstrangabzeichen , Auszeichnungen, Stiefelfor¬
men , Wäschestempel usw. die eindeutigen Kennzei¬
chen polnischer Uniformen . Es bandelt sich
um Winterkleidung , bäufig finden sich Pelze , Le-
deriacken , Strickwesten, Offiziersstiefel , typische pol¬
nische Offiziersmützen - Nur bei ganz wenigen Lei¬
chen handelt es sich nicht >um Offiziere , in einem
Fall um einen Geistlichen . Die Maße der Klei¬
dung entsprechen den Maßen der einzelnen Körper.
Die Unterwäsche ist ordnungsmäßig zugeknöpft
Hosenträger , Gürtel ordnungsmäßig angebracht.
Daraus ergibt sich , daß die Leichen in den
von ihnen bis zum Tode getragenen
Uniformen verscharrt wurden .

Bei den Leichen befinden sich keine Uhren
und Ringe , obwohl Uhren nach den mit genauen
Zeitangaben versehenen Auszeichnungen verschie¬
dener Tagebücher bis in die letzten Tage und
Stunden hinein vorhanden gewesen sein müssen .
Edelmetallgegenstände wu»den nur in verborgener
Lage bei ganz wenigen Leichen entdeckt . Dagegen
fanden sich bei vielen Leichen noch Goldzähne im
Gebiß . Polnische Banknoten wurden in größeren
Mengen boegefunden, in nicht seltenen Fällen auch
Wechselgeld . Ferner fanden sich polnische Zigaret¬
ten - und Streichholzschachteln bei den Toten , in .
einigen Fällen auch Tabakdosen und Zigaretten¬
spitzen mit der Gravierung : „Kocielsk "

, Namen des
letzten sowjetischen Gefangenenlagers der meisten
Ermordeten . Die bei den Leichen Vorgefundenen
Dokumente (Tagebücher, Briefschaften . Zeitungen )
stammen aus der Zeit von Kerbst 193g bis März
und Avril 1940. Das letzte bisher festgestellte Da¬
tum ist das einer rusiischen Zeitung vom 22. April
1940.

Es finden sich verschiedene Grade und For¬
men der Verwesung , die durch die Lagerung
der Leichen innerhalb der Grube und zueinander
bedingt sind . Neben Mumifizierung an der
Oberfläche und an den Rändern der Leichenmasie
findet sich feuchte Mazeration in den mittleren
Teilen der Leichenmasie. Die Perklebung der be¬

nachbarten Leichen durch eingedickte Leichensäfte,
insbesondere - die durch die Pressung bedingten korre¬
spondierenden Deformationen weisen entschieden
auf primäre Lagerung hin .

Es fehlen gänzlich an den Leichen Insekten und
Insektenreste , die aus der Zeit der Einscharrung
stammen könnten. Hieraus ergibt sich , daß die Er¬
schießung und die Einscharrunq in einer kalten , in¬
sektenfreien Jahreszeit geschehen sein müsien._

Eine größere Reihe von Schädeln wurden auf
eine Veränderung untersucht , die nach Erfahrungen
von Professor Orsos zur Bestimmung der Zeit
des Todes von großer Wichtigkeit ist . Es han¬
delt sich hierbei um eine kalkuffartife mehrschichtige
Inkrustation an der Oberfläche des schon lehmartig
homogenisierten Gehirnbreies . Solche Erscheinun¬
gen sind bei Leichen , die weniger als d r e i Jahre
im Grabe gelegen haben , nicht zu beobachten. Ein
derartiger Zustand fand sich u . a in einer sehr
ausgeprägten Form im Schädel der Leiche Nr . 826,
die an der Oberfläche eines großen .Massengrabes
geborgen wurde .

Im Walde von Katyn wurden von der Kommis¬
sion Massengräber von polnischen Offizieren unter¬
sucht , von denen bisher sieben geöffnet sind. Aus
diesen wurden bisher 982 Leichen geborgen, unter¬
sucht , zum Teil obduziert und schon zu 70 Prozent
identifiziert .

Die Leichen wiesen als Todesursache ausschliess¬
lich Genickschüsse auf . AuS den Zeugenaus¬
sagen, den bei den Leichen aufgefundenen Brief¬
schaften, Tagebüchern, Zeitungen usw. ergibt sich,
dass die Erschießungen in den Monaten März
und April 1940 stattgefunden haben . Hiermit stehen
in völliger Uebereinstimmung die im Protokoll ge¬
schilderten Betfunde an den Massengräbern und den
einzelnen Leichen der polnischen Offiziere .

Smolensk , den 30. April 1943.
^Eigenhändig unterzeichnet : Dr . Speleers , Dr .
Markov , Dr . Tramsen , Dr . Saxen , Dr . Palmieri ,
Dr . Miloslawich , Dr . de Burlet , Dr . Hajek, Dr .

Birkle , Dr . Naville , Dr . Subik , Dr . Orsos .

flpril-Yersenkungsziffer: 423000 BRT
Im vergangenen Monat 1082 Sowjetflugzeuge vernichtet

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 3. Mai .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Am Kuban - Brückenkopf wurden auch

gestern die in mehreren Wellen anrennenden Sow¬
jets unter schweren Verlusten zurückgeschlage «.

Im April verlor die sowjetische Luft¬
waffe 1082 Flugzeuge , hiervon wurden 902 in
Luftkämpfen, 121 durch Flakartillerie der Luftwaffe
und zehn durch Truppen des Heeres und Einheiten
der Kriegsmarine abgeschoffen » die übrigen am Bo¬
den zerstört.

An der tunesischen Front wurden örtliche
feindliche Angriffe zum Teil im Gegenstoß abge¬
wiesen.

Bei Vorstößen feindlicher Fliegerkräfte gegen
die holländische Küste und das westliche
Grenzgebiet wurden elf britische Flugzeuge
bei drei eigenen Verluste« abgeschossen.

Einige feindliche Flugzeuge überflogen in der
vergangenen Nacht Ostpreußen . Ein Bomber
wurde zum Absturz gebracht.

Im Kampf gegen die britischen und nordameri -
schen Seeverbindungen versenkte die Kriegs¬
marine im April 03 Handelsschiffe mit
zusammen 423 000 BRT , davon allein
415 000 BRT durch Unterseeboote, und torpedierte
18 weitere Schiffe. Die Luftwaffe beschädigte zehn
Handelsschiffe zum Teil schwer.

Auch im Kampf gegen feindliche Kriegs¬
schiffe waren Kriegsmarine und Luftwaffe er¬
folgreich.

' Unterseeboote versenkten einen Flugzeug¬

träger , einen Kreuzer , drei Zerstörer und ein Un¬
terseeboot. Andere deutsche Seestreitkräste vernich¬
teten zwei Zerstörer , drei Unterseeboote und sieben
Schnellboote. Die Luftwaffe versenkte zwei Unter¬
seeboote und ein Schnellboot. Zwei feindliche Zer¬
störer , ein Unterseebootjäger , elf Schnellboote und
ein Borpostenboot wurden beschädigt.

Saubstürme in Tunesien
«int » Berlin , 8. Mai .

In Tunesien sind die schweren Abwehrkämpfe in
den letzten Tagen bis auf örtliche Gefechte abgeflaut .
An der Nordfront , im Raum östlich von Medjez el
Bab sowie im Südwestabschnitt führte der Feind
am 2. Mai einige Vorstöße, bei denen er jedoch nur
Kräfte bis zu Bataillonsstärke einsetzte . Die deutsch-
italienischen Truppen beantworteten die Angriffe
mit sofortigen Gegenaktionen und schossen an einer
Stelle neun Britenpanzer ab. Keiner der feindlichen
Vorstöße erreichte sein Ziel . Die schweren Ver -
luste der Briten und Nordamerikaner
in der Abwehrschlachtzwischen dem 20. und 28. April ,
die eine Umgruppierung und Auffrischung der feind¬
lichen Verbände notwendig machte, sind neben den seit
2. Mai über dem ganzen nordafrikanischen Küsten¬
gebiet tobenden schweren Sandstürmen die Gründe
für das Abebben der Kämpfe . Die ungün¬
stige Wetterlage mit ihren vom Sturmwind hoch¬
geschleuderten und jede Sicht raubenden Sandwolken
machte den Luftstreitkräften das Eingreifen in die
Erdkämpfe unmöglich, so daß unsere Flieger ohne
Feindberührung blieben.

Dr. Lep über Sie Schulö Ser SuSen
Kavttallsmiis uns Bolschewismus sind jüdische Zwillingsbrüder

dnb Berlin , 3. Mai .
Auf dem Reichsappell zum Zehniahrestag der

Deutschen Arbeitsfront führte Reichsleiter Dr . L e Y
u. a . aus :

Vor nunmehr zehn Jahren übernahm ich auf
Befehl des Führers die klassenkämpferischenInstru¬
mente der Arbeitnehmer - und Arbeitgeberverbände .
Am 2. Mai 1933 wurden die Gewerkschaften und die
Arbeitgeberverbände gleichgeschaltet . Damit war
dem Marxismus eine der Kauptwaffen aus der
Hand geschlagen , und der Arbeiter sowie der Unter¬
nehmer wurden von Fesseln befreit , die sie jahr¬
zehntelang im Klassenkampf gegeneinander
verhaftet hatten . Nur einen gab es, der als lachen¬
der Dritter diesem Wahnsinn zusah, das Feuer im¬
mer wieder schürte und von der Unvernunft der
Deutsche lebte : der Jude .

Streit , Hader , Wirrnis und Chaos sind das Ziel
des Juden , um seine Wünsche und Hoffnungen ern¬
ten und einheimsen zu können. Deshalb gilt der
Kampf aller nationalen Völker dem einzigen Welt¬
feind Juda . Jeder Mensch , der das Leben bejaht,
muß den Kamps gegen den Zersetzer der Menschheit
aufnehmen . „Der Jude ist das Ferment der Dekom¬
position ! " Dieses Wort galt gestern, gilt heute und
wird in alle Zukunft gelten . Der nationale Mensch ,
ganz gleich welcher Nation er angehört , dex Mensch
der Arbeit , der Mensch der Ordnung und der Mensch
der Lebensbejahung müssen den Juden als den
Weltfeind Nr . 1 Haffen lernen und ihn unter allen
Umständen bekämpfen und vernichten, wenn sie sel¬
ber leben wollen.

Die Waffen des Juden in diesem Kampf gegen
die nationalen Gemeinschaften der Völker sind der
Kapitalismus und Bolschewismus . Er¬
innern wir Deutsche uns . wie es vor etwas mehr
als zehn Jahren in Deutschland aussah . Durch die
jüdischen Machenschaften der Banken und Börsen
war es gelungen , ein fleißiges Volk , das mit hoch-
entwickelten. Gaben ausgerüstet war , in eine gren¬
zenlose Armut zu stürzen , zu verelenden und ar¬
beitslos zu machen. Siebeneinhalb Millionen Men¬
schen suchten tagein und tagaus nach Arbeit und
fanden keine .

Durch ein fein ausgeklügeltes kapitalistisches
System war es möglich , in einigen Jahren das ge¬
samte deutsche Volk zu entwurzeln und zu Sklaven
und Bettlern des internationalen jüdischen Finanz¬
kapitals zu machen .

Der Zwillingsbruder des Kapitalismus ist der
Bolschewismus . Er ist die Fortentwicklung des
marxistischen Wechselbalgs. Wenn der Kapitalis¬
mus die Not und das Elend der Völker zum höchsten
gesteigert haben , kommt der bolschewisti -
Jude . um die Menschen abzulenken und sie irre
U führen . So erfanch der Jude den Bol -
chewismus , der seine Aufgabe darin sieht.

die meuternde Masse gegen das nationale
Eigentum der Völker zu richten. Somit gelingt
es dem Finanz - und Börsenkapitalisten , seinen
Rassengenossen die Tarnkappe aufzusetzen.

Der Bolschewismus bedeutet die Ausrottung je¬
des völkischen und nationalen Denkens , die Vernich¬
tung des Eigentums , die Gegenauslese des Niederen
und Gemeinen , die Herrschaft des Pöbels und die
Nivellierung auf die unterste Stufe der Armut und
des menschlichen Daseins . Der Bolschewismus ist
das Zurückfallen in menschliche Barbarei und seine
Methode ist die Grausamkeit und die Brutalität .

Der Kapitalismus ist der Wegbereiter und der
Bolschewismus ist der Vollender des teuflischen jü¬
dischen Werkes. Ihr Ziel ist die Aufrichtung der
jüdischen Weltherrschaft .

Das , deutsche Arbeiter und deutsches Volk, ist
gerade in der heutigen Zeit wichtig zu erkennen.

Würden Juda und seine kapitalistischen und
bolschewistischen Helfer siegen, so würde das deut¬
sche Volk in seiner Gesamtheit ausgcrottet werden.
Jeder Deutsche muß es begreifen , daß dieser Krieg
ein Kampf um Sein oder Nichtsein der deutschen
Nation ist und ein Krieg auf Leben und Tod für
jeden deutschen Menschen, ob reich oder arm , hoch
oder niedrig , Mann oder Frau , jung oder alt .

Sicher ist, wenn ein ehemaliger Bolschewist in
Deutschland glauben sollte, daß er sich mit seiner
alten Mitgliedskarte von dieser Vernichtung retten
könnte, er von Stalin , dem Judenknecht ,
die Antwort bekommen würde : . .Hängt ihn einen
Meter höher ! " Deshalb gibt es in diesem Kamps
für alle Deutschen nur eine Parole : Sieg ! Wir
müssen , siegen , weil wir leben wol¬
len . Einen Kompromiß gibt es als Ausgang die¬
ses Kampfes niemals . Jeder Kompromiß wäre
mehr als der Untergang , weil zu dem Tode als¬
dann die Quälereien des sadistischen Judentums
kämen. Aber auch wir wollen diese klare Ent¬
scheidung . Wir wollen ihr nicht ausweichen.sondern wir wollen dem Schicksal erklären , daß wir
dankbar dafür sind , daß es uns Deutschen die Äugen
geöffnet hat , Juda als den Weltfeind Nr . 1 zu er¬
kennen, und daß wir aus dieser Tatsache die Ver¬
pflichtung auf uns nehmen , nun endgültig mit dem
indischen Pack und seiner Gemeinheit aufzuräumen ,um die .Menschheit von Juda zu befreien .

Auch wir wollen dieses Entweder — Oder und
wissen , daß gerade unsere Generation diesen Ent¬
scheidungskampf aller Zeiten austragen muß . Des¬
halb gibt es für uns nur eine Parole :

Dem Führer blindlings zu folgen , seinen Be¬
fehlen in allen Punkten bedingungslos zu gehor¬
chen, tapfer und mutig dem '

Schicksal entgegenzu¬treten , zu arbeiten und zu kämpfen für den deut¬
schen Sieg !

Alltag eines Philosophen
Von Walter Persich (

Der Mann im gelben Rock mit dem roten
Kragen setzte vor den beiden Herren die feinge¬
schliffenen Gläser auf das seidenglatte Tischtuch
und ging hinaus . Kopfschüttelnd blickte der Krimi¬
nalrat Jensch dem vierschrötigen Menschen nach .

^ „Lieber Kant ! " begann er, indes er sich bedächtig
eine Pfeife stopfte, „ich verstehe nicht recht , warum
Sie Ihr Faktotum noch immer nicht abgeschafft
haben . Erst vor ein paar Tagen wieder mußte Sie
einer meiner Amtsdiener behelligen und eine Strafe
wegen Trunkenheitsausschreitungen des alten Lampe
bet Ihnen kassieren, und heute, dünkt mich , ist sein
Atem auch nicht mit Veilchenduft getränkt ."

Der Philosoph lächelte.
„Ja , Herr Kriminalrat , zuweilen wollte ich

Lampe auf und davon jagen . Doch mußte ich mir 's
wieder aus dem Kopse schlagen , verdanke ich doch
eigentlich meinem wenig braven Diener ein gut
Teil meiner Erkenntnisse ."

„Was ? " staunte der Polizeimann , „Sie wollen
mich nasführen . Herr . Professor ! "

Es pochte. Lampe trat ein . Er brachte auf einem
Tablett eine der ältesten Burgunderflaschen aus
dem Weinkeller seines Herrn . Als er eingeschenkt
hatte , wandte sich Kant unvermittelt mit einer
Frage an seinen Diener .

„Sag Er einmal , Lampe , hat Er in den dreißig
Jahren , die er mir nun dient , mich jemals am
Morgen vergeblich geweckt? "

Lampe grinste .
,,Nur einmal . Euer Gnaden , am zweiten Tag

meines Dienstes ."
„Ah ! Und wie war d^s ? "
«Der Herr Professor hatten am Abend zuvor

Gäste gehabt , es war spät geworden. Ich trat um
fünf Minuten vor fünf wie befohlen ins Schlaf¬
zimmer und meldete ,Es ist Zeit " — aber Herr
Professor drehten sich auf die Seite und waren so¬
gleich wieder eingrschlafen Da brüllte ich richtig
loS und machte dem Herrn Professor klar , daß man
niemals etwas recht zu Ende fuhren kann, wenn
man seiner eigenen Bequemlichkeit nachgeht. So
hatte ich 's beim Militär gelernt . Das haben der
Herr Professor dann begriffen ."

„Gut Lampe, warte er in der Küche bis ich
schelle."

Der Kriminalrat stieß Rauchwolken aus seiner
Pfeife aus .

„Professor , was hat das mit Ihrer Weisheit
zu tun ? "

„Sehr viel, lieber Freund ! " Kant nahm einen
Schluck des köstlichen Weines . „Lampe sagte damals
einiges mehr . Zum Beispiel , daß ein Mensch sich
nicht in der Welt zurechtfände, wenn man ihm Be¬
fehle gäbe — beispielsweise, um eine bestimmte
Zeit zu wecken — und dann selbst diesen Befehl nicht
befolgen wolle. Bei den Soldaten gäbe es nur ein
eisernes Gesetz , den Befehl, und darum sei in der
Armee auch alles so einfach und wohlgeordnet —
Bequemlichkeiten und Vergnügungen ständen eben
zurück , damit basta. Nun , meine Weisheit ist mir
nicht in den Schoß gefallen . Als Sohn eines Satt¬
lermeisters hatte ich eine kleine Begabung für die
Wissenschaft , aber das Denken lernt man nicht aus
Kollegheften, sondern aus der tiefen Erfahrung .
Und dieser Lampe vermittelte sie mir , nämlich die,
saß es zunächst und überall auf die innere und
äußere Ordnung ankomme, einerlei , ob sie einem
im Augenblick behage oder nicht. Und als ich diesen

G^ anken weiterberfolgte , kam ich auf die Gründeund Ursachen unserer sittlichen Auffassung und von
dort — zum kategorischen Imperativ , wie er uns
Preußen wohl als Keim in die Seele gelegt ist und
die Welt reinigen kann . Also — Herr Kriminalrat
— einen Schluck auf meinen Tunichtgut und Sauf -
bold Lampe, ohne den es keinen Immanuel Kant
gäbe! "

Indes goß Lampe draußen in der Küche heim¬
lich allein eine Flasche Burgunder hinter die Binde,
obwohl er über seinen Herrn murrte , der so spät
abends noch Wünsche habe, obgleich er morgens zei¬
tig — fünf Minuten vor fünf — geweckt werden
wolle .

„Was wissen diese Grohkotze , wie unsereins zu¬
mute ist ! " schimpfte er. „Der verfluchte Dienst —
das habe ich auch immer bei den Soldaten gesagt ! "

Nachdem nun die Frage des kategorischen Im¬
perativs von beiden Seiten beleuchtet ist , bleibt dem
Autor nichts hinzuzufügen .

Seme schwerste Fährt / Von Stry zu Eulenburg
fans Holten war Straßenbahnführer. Obwohl

ereits seit zehn Jahren diesen Dienst ausübte
und darin eine Sicherheit erlangt hatte , die ihn
selbst die unvorhergesehensten Zwischenfälle leicht
meistern ließ , mußte er doch heute des Regens wegen
seine ganze Aufmerksamkeit aufbieten . Gerade war
Hans Holten von einer Haltestelle abgefahren , als
ungefähr zwanzig Meter vor ihm eine Menschen¬
ansammlung den Weg sperrte . Eine Frau war von
einem Lastkraftwagen angefahren und verletzt wor¬
den . Das Sanitätsauw stand schon abfahrbereit ,
als Hans Holten plötzlich etwas sah , das für Se¬
kunden sein Herz stillstehen ließ.

Nein , es war keine Täuschung : Die Handtasche,
die man der Frau in den Sanitätswagen reichte,
gehörte Inge , Hans Haltens Frau ! Ein einziger
Blick Hans Haltens hatte genügt , um dies festzu¬
stellen. Er kannte Inges rotbraune Handtasche ge¬
nau , er selbst hatte sie ihr geschenkt, gekauft.

Hans Holten stand sekundenlang wie gelähmt
dort . Dann , als er den ersten Schreck überwunden
hatte , drängte es ihn , dem davonfahrenden Auto
nachzulaufen , zu schreien : „Halt ! Halt ! Das ist ja
Inge , meine Frau ! " Aber er bewegte sich nicht.
Denn gleichzeitig und noch tiefer uno stärker , als
die Sorge und Angst um feine Frau waren , erhob
sich in ihm das Wissen um seine Pflicht . Er mußte

als Führer des Straßenbahnwagens seine Fahrgäste
an ihr Ziel bringen , durfte vor allem die vielen
Arberter , die auf dem Wege zu ihrer Fabrik waren ,
nicht im Stich lassen, da gerade jetzt , wie er wußte ,
jede einzelne Arbeitsstunde kostbar war .

Zwei ganze Stunden mußte Hans Holten noch
auf seinem Posten ausharren , bts er endlich ab¬
gelöst werden konnte. Als er seine Wohnung betrat ,
glaubte er im ersten Augenblick eine übernatürliche
Erscheinung zu sehen , als ihm Inge , seine Frau ,
wie an jedem anderen Tage vollkommen gesund
gegenübertrat .

„Bist du denn heute früh nicht in der Stadt ge¬
wesen ; ist dir nichts passiert mit dem Auto ? " fragte
er zaghaft . „In der Stadt war ich , ja , aber mit
einem Auto habe ich nichts zu tun gehabt"

, ant¬
wortete Inge . „Deine Handtasche, die rotbraune
Handtasche, hast du die am Ende auch noch ? " schrie
Hans Holten .

„Die Handtasche — davon wollte ich dir gerade
erzählen ! " sagte Inge erregt . „Stell dir vor , sse ist
mir gestohlen, im Gedränge unter den Leuten aus
der Hand gerissen worden . Eine Frau war «< ge¬
wesen. Ich lief ihr sofort nach , wollte sie stellen,
aber leider entkam sie mir , weil sie blindlings quer
über alle Straßen flüchtete."

Sattsmus
(Bon unserer Berlin » » Schriftleltungj

Dr . Sch. Berlin . 4. Mai .
Das Internationale Aerztekonsilium ist aus Ka¬

tyn abgereist und hat seinen Bericht erstattet , der
nochmals alles Grauen in uns aufweckt darüber ,
daß ein derartiger Massenmord in unserer Zeit noch
möglich ist . Einwandfrei haben die Wissenschaftler
der europäischen Hochschulen festgestellt , daß mit
einer grenzenlosen und unmenschlichen Bestialität
bei allen .Opfern der jüdische Genickschuß von ge¬
übter Hand borliegt , daß die - bei den Ermordeten
aufgefundenen privaten Briefe , Zeitungen usw. kei¬
nen Zweifel daran lassen, daß der Massenmord im
März oder April 1940 verübt worden ist . Das ist
die Zeit , da die Sowjets in diesen Gebieten allein
herrschten, die Zeit , da die jüdischen Henker ihre
tierischen Blutinstinkte an den ihnen in die Hand
gefallenen polnischen Offizieren austobten . Der Be¬
richt des Internationalen Aerztekomitees ist so
überzeugend - für die Weltöffentlichkeit, daß er kein
Wort der Unterstreichung nötig hat , und doch stei¬
gert sich unsere Erregung , und unsere Empörung
ballt sich zusammen , wenn wir der verruchten , jüdi¬
schen Vertuschungsversuche gedenken , mit denen Lon¬
don in gleicher Würdelosigkeit wie die Sowjets über
diese Massenabschlachtung zur Tagesordnung über¬
zugehen sich bemühten , als wäre das Verbrechen an
den 12 000 polnischen Offizieren nichts anderes als
eine Episode, über die man schnell das Vergessen
breiten möchte. Diese Tat , die zu den furchtbarsten
Taten des Judentums zählt , wird ihnen nicht ver¬
gessen werden , dafür sorgt die neutrale , beweis¬
zwingende Feststellung des Internationalen Aerzte-
konsiliums . das in Katyn . alles sah , was jüdischer
Sadismus erdacht und ausgeführt hat .

Non den Süden verraten und verkauft
* Stockholm . 2. Mai .

Das Telegrammbüro der Londoner polnischen
Emigranten verbreitet die Erklärung , man könne
den Appell an das Genfer Rote Kreuz zur Unter¬
suchung der Massengräber von K a t y n als
null und nichtig ansehen. Die englischen Blätter
richten nichtsdestoweniger Vorwürfe und Ermah¬
nungen an die Polen . Der „Observer " fordert die
Emigranten aus , alle Grenzfragen gegenüber den
Sowjets aufzugeben . „New Statesman " kündigt
ihnen an , daß sie künftig auf keinerlei englische
oder amerikanische Garantien rechnen könnteit und
ganz auf die Sowjets angewiesen seien. So arbeiten
die jüdischen Kreise der Sowjetunion mit denen
der Plutokraten Hand in Hand.

Rvosevelt auf dem Raubpfav
Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu

Martinique
dnb Lissabon , 3. Mai .

Nachdem die USA bereits im März die Lebens-
mittellieferungen nach der französischen Antillen¬
insel Martinique eingestellt hatten , lassen sie der
Hungerblockade jetzt als weiteres Erpressungsmittel
den Abbruch der diplomatischen Bezie¬
hungen folgen . Außenminister Hüll gab dem fran¬
zösischen „hohen Kommissar im karibischen Meer " ,
Admiral Robert , in einer Note bekannt , daß er
den amerikanischen Generalkonsul zurückberufen und
gleichzeitig alle mit Admiral Robert eingegangenen
Abkommen aufgehoben habe, weil dieser offensichtlich
an seiner Treuegegenüber derVichy - Re -
g i e r u n g festhalte. Die amerikanische Presse be¬
gleitet diesen Schritt mit unverhüllten Drohungen .
So schreiben „New Dork Times "

, Admiral Robert
sitze jetzt aus einer geographisch wie diplomatisch iso¬
lierten Insel . Man könne nicht glauben , daß dieser
Zustand lange Zeit andauern werde. Der dem Prä¬
sidenten Roosevelt hörige Außenminister Brasiliens
Aranha kommentierte den „Fall Martinique " mit
einem Seitenblick auf den britischen Besitz in West¬
indien mit der Erklärung : „Wir begrüßen jede Maß¬
nahme , die den Status irgend eines Teiles der west¬
lichen Hemisphäre klar definiert ".

Der «SA Streik vorläufig beigelegt
dnb Stockholm . 3. Mai .

Der Bergarbeiterstreik in den Vereinigten Staa¬
ten , an dem sich rund 500 000 amerikanische Berg¬
leute beteiligten , ist nach einem Appell Roosevelts
an die, Bergarbeiter vorläufig beigelegt worden . Ver¬
handlungen zwischen den Streikenden und der Re¬
gierung sind im Gange .

Drei freigewordene Sitze im Exekutivrat des
Vicekönigs von Indien , • deren Inhaber im
Zusammenhang mit Gandhis Fasten zurückge¬
treten sind, sind ausnahmslos durch Inder ersetzt
worden , die von den Engländern ausgehalten werden.

. . . ■' i i 11 o

„Das kleine Weltgericht "
Ein Schauspiel von Jakob Schaffner

Jakob Schaffner, der als Epiker längst in gefestigte «
Ansehen stehende Dichter, tat mit seinem Schauspiel „Dal
kleine Weltgericht" den entscheidenden Schritt zur Bühne.
Was so oft durch sein immer verantwortungsbewußtes
Schaffen als ernster Ton durchdrang: das Wissen um di»
Tragödie der europäischen Kultur und der Ruf zur Rück¬
kehr zu sittlichen Ideen als der einzigen Rettung aus
drohendem Verfall, das schwingt auch in diesem Schauspiel
mit . Sein Dauerndes aber erhält es durch die Fülle und
Dichte der Sprache, die Schönheit der Verse, die klare
Zeichnung der Charaktere uqd die Sicherheit der Handlüngs-
führung.

Ob der römische Kaiser Iovianus je gelebt hat , von dem
die alte Legende berichtet, das ist gleichgültig bei einem
Stoff , der als Kern die alte Weisheit birgt , daß Maß und
Sicherheit der Größe nicht durch äußere Macht, nicht durch
de» Jubel käuflicher Verehrer und schnell abfallender
Schmeichler gegeben und gefestigt ist, sondern allein durch
die innere sittliche Kraft . Der Kaiser findet nach der Ent¬
thronung zur einzigen Freiheit des Menschen : zur Ent¬
scheidung , den Weg nach dem Gesetz seines Schicksals zu
gehen ; zum einzigen Erdenglück : zur Uebereinstimmung
von Erkenntnis und Leben .

Die Uraufführung im Nationaltheater in Os¬
nabrück stand im Zeichen eines starken Erfolges. Jmnter
wieder wurde mit den Mitwirkenden Schaffner heraus¬
gerufen. Paul G . A . Klein .

+ Das badische Ministerium des Kultus und Unterrichts
hat dem aus Lahr stammenden Komponisten Kurt Spanich
den Auftrag für ein neues Werk , und zwar eine abend¬
füllende Kantate erteilt . Diese soll in Kolmar , wo Spanich
gegenwärtig an der Lehrerbildungsanstalt als Musiklehrer
wirkt, zur Uraufführung kommen . Bekanntlich ist die eben¬
falls im Auftrag des badischen Kultusministeriums entstan¬
dene Kantate „Volk auf dem Weg " von Spanich kürzlich in
seiner Heimatstadt mit Erfolg uraufgeführt worden.

4- Der Führer hat , wie auch in den früheren Jahren ,
Professor Heinrich Hoffman« die künstlerische Ausrichtung
der Großen Deutschen Kunstausstellung 1943 im Haus der
Deutschen Kunst zu München übertragen .

Martin Luther als Judenfeind
Ein leidenschaftlicher überzeugter Judengegnerwar Martin Luther . Er hat eine Schrift vonden Jüden und ihren Lügen verfaßt , in der sich

folgender Ausspruch über die Juden befindet :
„Tun sie aber etwas Gutes, so wisse, daß es nicht

aus Liebe, noch dir zugute geschieht ; sondern , weilsie Raum haben müssen, bei uns zu wohnen , müssensie aus Not etwas tun . Aber das Herz ist und bleibt,wie ich gesagt habe .“



Aus Pforzheim
Sie Abwendung von Kriegsschöben
Durch die Presse sind in der letzten Zeit einige

Notizen über die Pflicht zur Abwendung von Kriegs¬
schäden gegangen, die zu Mißverständnissen führen
könnten. Es wird als selbstverständliche Pflicht eines
jeden Volksgenossen angesehen, besonders in luftge¬
fährdeten Gebieten, alles zu tun, um etwaigen
Kriegsschäden borzubeugen . Wer in seiner Wohnung
Gegen st än devonbesonderem Wert , kost¬
bare Kunstgegenstände u. a. hat, wird schon im ei¬
genen Interesse, wenn ihm die Möglichkeit dazu ge¬
geben ist, versuchen, sie möglichst sicher aufzubewah¬
ren. Wer Gelegenheit hat, Teile seiner Bestände an
Klei d u n g , Wäsche usw. an anderen Orten un¬
terzubringen, wird gut daran tun, von dieser Mög¬
lichkeit Gebrauch zu machen. Es ist aber nicht so,
daß eine allgemeine Pflicht in dieser Richtung be¬
steht, deren Außerachtlassung den Verlust oder die
Minderung der Entschädigung zwangsläufig zur
Folge hätte. Es kommt ganz auf die Umstände des
einzelnen Falles an , was als angemessene Pslichtz
zur Abwendung des Kriegsschadens anzusehen ist.
Man kann nicht das, was der eine tut , ohne weiteres
auch von dem anderen verlangen. Nur wenn ein aus¬
gesprochenes Verschulden des Geschädigten in der
mangelnden Abwendung des Kriegsschädens zu er¬
blicken ist, so insbesondere, wenn er die amtlich em¬
pfohlenen Schutzvorkehrungen nicht beachtet hat, sieht
die Kriegssachschadenverordnung vor, daß dies bei
der Höhe der Entschädigung berücksichtigt werden
kann . Man wird erwarten können, daß derartige
Fälle nur selten Vorkommen und daß die Bevölke¬
rung aus eigener Jnitative dafür sorgen wird, daß
nichts zu Schaden kommt , was gesichert werden kann .

NolksN-imgsarbeit im Mal
Getreu ihrer Aufgabe, mit der Dauer des Krieges

ihre hochwertigen Leistungen noch zu steigern , hat
die Volksbildungsstätte für den Monat Mai wieder
ein stattliches Programm vorbereitet. In einer
Abendfeier „Das Ew'ge regt sich fort in allen" mit
musikalischer Umrahmung durch das Streichquartett
des Städt . Orchesters wird Rolf Bernitt vom
Stadttheater am Mittwoch , 5 . Mai . im Hör¬
saal der Staat !. Meisterschule Verse von I . G .
Fischer , Goethe , M . Greif , Hebbel , Hölderlin und
Klopstock sprechen. Für die Weltstadt des Schmucks
wird am Samstag , 8. Mai , im Melanchthon-
baus ein Lichtbildervortragvon Kurt Hielscher aus
Berlin über „Das unbekannte Spanien " große
Ueberraschungen bringen. Am Montag,10 . Mai ,
spricht Dr . Phil . Curt Zimmermann von der Nordi¬
schen Kunsthochschule Bremen im Lutherhaus über
Wagners „Meistersinger von Nürnberg" mit Er¬
läuterungen am Flügel . Am Donnerstag ,
13 . Mai , wird Prof . Schüchhardt aus Freiburg
i . Br. im Melanchthonhaus „Die Akropolis von
Athen" den Freunoen der Kunst in Lichtbildern
nahebringen.

Am Samstag , 8., Mai , bringt die große
italienisch-deutsche Musikalrevue Bazzanella in einer
KdF-Veranstaltung „Frohe Grüße aus dem Süden "
in den Saalbau . Schöne Frauen werden musizieren
und tanzen.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielten:

Unteroffizier Hermann Abrecht , Unteroffizier
Kurt Heiß und Gefreiter Werner Eitel von
hier.

Das Kriegsverdien st kreuz 2. Klasse
mit Schwertern wurde verliehen an Feldwebel
Max Wiedemann , Unteroffizier Artur
Pfitzenmeier , Obergefreiten Gustav Non¬
ne n m a n n , Obergefr. Hans Dengler , Ge¬
freiten HansBrauer , Gefr. Hans - Joachim
Reiser und Oberfeuerwerker (Jng .-Offz .) Wal¬
ter Schwind , sämtlich von hier. t

Die Antenne beim Wohnungswechsel
Der Reichspostminister hat angeordnet, daß zur Erspa¬

rung von Arbeitskräften und zur Vermeidung des Verlustes
wertvoller Rohstoffe im Kriege nicht mehr verlangt wer¬
den soll, daß bei Kündigung von Rundfunkgenehmigungen
aus Anlaß eines Wohnungswechselsder ausfcheidende Rund¬
funkteilnehmer die Antennen und Leitungen zu Hörstellen
seiner Rundfunkempfangsanlage beseitigt . Dem Woh¬
nungsnachfolger soll die Möglichkeit gegeben « erden, die vor¬
handenen Antennen und Leitungen zu übernehmen. Die
Sorge für den ordnungsmäßigen Zustand der Anlagen ist
nach wie vor Sache der beteiligten Rundfunkteilnehmer. Für
Antennen und Leitungen zu Hörstellen , die aus anderem An¬
laß gekündigt werden, bleisst es bei dem bisherigen Verfah¬
ren . Bon der Ermächtigung, bei vorübergehendem Ausschei -
den als Rundfunkteilnehmer den Weiterbestand der Antenne
auch über die Dauer von sechs Monaten hinaus zu geneh¬
migen, soll während des Krieges in weitherziger Weife Ge¬
brauch gemacht werden.

Arbeitsmaide» werden gemustert
3m Anschluß an die Erfassung werden nun in- der Zeit

vom 3 . bis 29. Mai die weiblichen Dienstpflichtigen des G e -
burtsjahrganges 1928 für den Reichsarbeitsdienst
gemustert. Die Musterung wird von den Reichsarbeits-
dienstmeldeämtern unter Mitwirkung der Verwaltungs -
behörden durchgeführt. Alle erfaßten Dienstpflichtigen mit
Ausnahme von Verheirateten , die nicht reichsarbeitsdienst¬
pflichtig sind, müssen zur Musterung erscheinen .

Die Erde ist kein fester Halt
Aufzeichnungen über die drei stärksten südwestdeutschen Erdbeben

** In letzter Zeit ist verschiedentlich festgestellt worden,
daß manche Betriebe des Handwerks bei der Berechnung
von Reparaturleistungen Arbeitszeiten ansetzen, die ent¬
weder die tatsächlich aufgewendeten wesentlich übersteigen
oder aber mit den Grundsätzen wirtschaftlicher Betriebs -
führung nicht vereinbar sind . Der Reichskommiffar für die
Preisbildung hat die Preisüberwachungsstellen angewiesen,
diesem Umstand besonderes Augenmerk zuzuwenden und in
jedem Uebertretungsfalle mit unnachsichtiger Strenge vor¬
zugehen.

** Wie uns Musikdirektor Segebrecht mitteilt , hat das
Stadtgarteukonzert am Samstag, 1. Mai, trotz strömendem
Regen doch noch stattgefunden. Es wurde von den Mustk -
zügen des RSKK und der Freiwill . Feuerwehr bestritten.
Zu seinen Zuhörern zählten zahlreiche Verwundete aus
den hiesigen Lazaretten .

** Der Kreissachbearbeiter für Heil- und Teepslauzen
gibt bekannt, daß in nächster Zeit folgende Kräuter gesam¬
melt werden: Bienensaugblüten , Spitzwegerichblätter, Breit¬
wegerichblätter, Brenneffelblätter , Maiblumenblätter , Wald-
Meister und nach wie vor Gänseblümchen. Die Schulen
werden gebeten , die Anweisungen der R .f .H. über das Sam -
mein der Heil- und Teepflanzen von Rektor Paul Müller
zu beachten .

Rundfunk am Dienstag :
Reichsprogramm . 14 .15—15 Uhr : Musikalische

Wanderung . — 15—15 .30 Uhr: Aus dem Tierreich (Musika -
lisch« Lharakterstücke ) . — 15.30—16 Uhr : Kleine Kammer-
mufiksätze. — 16—IT Uhr: Opernkonzert aus Mannheim. —
17 .15—18.30 Uhr: . Alte und neue Unterhaltungsmusik. —
18 .30—19 Uhr : Der Zeitspiegel. — 19.15 - 19.30 Uhr : Front -
berichte. — 19.45—20 Uhr : Hans Fritzsche spricht. — 20.20
bis 21 Uhr : Beethovens IV. Sinfonie (Leitung : Heger ). —
21—22 Uhr : Komponistenbild: E. M . v. Weber.

Deutschlandsender . 17 .15—18.30 Uhr: Bon Re-
ger bis Respighi. — 20.15—21 Uhr : Aus Oper u»d Ope -
rette . — 21—22 Uhr : „Eine Stunde für dich ."

Das Erdbeben in Südwestdeutschland , das am
Sonntag früh kurz nach drei Uhr die Menschen
aus dem Schlafe rüttelte, hat nach den vorliegenden
Meldungen nur geringe Sachschäden verursacht .
Nach,Aufzeichnungen der Erdbebenwarten in Stutt¬
gart, Ravensburg und Meßstetten begannen die
Stöße mit einer Bewegung aus Südwesten um
drei Uhr acht Minuten zwölf Sekunden. Der Herd
liegt in der Schwäbischen Alb im Dreieck Ebingen
—Balingen—Ostmettingen. Dem Hauptbeben folg¬
ten einige Zeit danach noch leichtere Nachbeben.
Während des Hauptstoßes war die Erschütterung
in Stuttgart so stark zu spüren , daß dort die hoch¬
empfindlichen Seismographen teilweise außer Be¬
trieb gesetzt wurden . Das Beben wurde wie bei uns
in Pforzheim auch in Karlsruhe, Freiburg i. B .,
Mannheim Heilbronn, Ulm und Friedrichshafen
am Bodenseee deutlich verspürt. Seine Stärke er¬
reichte im Herdgebiet den Grad 7 der zwölsteiligen
Erdbebenskala , ist also nur wenig hinter dem bisher
stärksten süddeutschen Erdbeben vom 16. November
1911 zurückgeblieben, dessen Stärke etwa den Grad
8 erreicht hatte .
Liditerscheimmgeii im Erdbebengebiet

Aus dem vom Erdbeben unmittelbar betroffe¬
nen Gebiet werden noch folgende Einzelheiten

'mit¬
geteilt : Bei dem heftigen Erdstoß wurden in Ba¬
lingen auch Lichterscheinungen in der
Lufthülle beobachtet. Sie sahen wie eine
Feuersäule aus und hatten die Form von Kugel¬
blitzen . Das Gebiet von Onstmettingen, Tailfingen
und Trochtelfingen hat die schlimmsten Schäden
aufzuweisen. In Onstmettingen sind etwa 40 v. H .
der Wohn- und Fabrikgebäude durch das Erdbeben
mehr oder weniger in Mitleidenschaft gezogen. In
Richtung Tailfingen wurden gewaltige Licht¬
erscheinungen beobachtet, die die Aufregung noch er¬
höhten . Bei rund 400 Häusern find die Kamine
eingestürzt. An vielen Häusern zeigen sich Risse an
den Außenwänden, sowie in den Zwischenwänden
der Wohnungen. In Sigmäringen fiel das mit
dem Beben verbundene ungewöhnlich heftige und
anhaltende Grollen im Erdinnern auf, das bis
gegen 3.13 Uhr hörbar war.

Es handelt sich um ein tektonisches Be¬
ben . Der mechanische Vorgang, der sich unter der
Erdoberfläche abspielt, ist Verschiebung zweier Erd¬
schollen gegeneinander . Die Bewegungsrichtung, die
im nördlichen Alpenvorland unter einem von Sü¬
den nach Norden gerichteten Druck erfolgt, gibt uns
einen Fingerzeig über die Herkunft der Kräfte, die
zu unseren Erdbeben führen. Im Tertiär wurden
die Alpen von Süden , vom Mittelmeerraum her ,
aufgefaltet. Dabei hat sich der Nordfuß der Alpen
gewissermaßen gegen das nördliche Alpenvorland
gestemmt und dabei einen ungeheueren Druck nach
Norden ausgeübt, unter dem damals im Tertiär
und anschließenden Diluvium die zahlreichen Risse
bzw . Verwerfungen des Alpenvorlandes entstanden
sind. Es haben also damals riesige Erdbeben im
ganzen Alpengebiet stattgefunden. Unsere heutigen
Beben sind nichts anders als schwache Nachwohen
dieser vorgeschichtlichen großtektonischen Vorgänge.

Die Hauptkräfte haben sich in der Alpenauffaltung
selbst zum größten Teil ausgetobt und nur noch ein
kleiner Rest ist geblieben .

Erdbebenwarten registrieren Nah- u. Fembeben

In den letzten Tagen wurde von den Instrumen¬
ten der Reichsanstalt für Erdbebenforschung in Jena
eine stärkere Erdbebentätigkeit verzeichnet . Am
2. Mai um 3 Uhr 8 Minuten öl Sekunden wurde
ein deutsches Nahbeben aus etwa 325 Kilo¬
meter Herdentfernung beobachtet, das so kräftig war,
daß dis Schreibfedern von dem 2000fach vergrößern¬
den Nahbeben -Jnstrument abgeworfen wurden . Am
gleichen Tage um 18 Uhr 30 Minuten 50 Sekunden
folgte ein kräftiges Fernbeben aus etwa
9700 Kilometer Herdentfernungund am 3 . Mai um
3 Uhr 12 Minuten 29 Sekunden ein Beben aus etwa
10 200 Kilometer Herdentfernung. Als Herdlage
der beiden letzten Beben kommt vermutlich das ost-
asiatische Randgebiet ( Chinesisches Meer , Philip¬
pinen) in Frage. Auch die Budapester Erdbeben¬
warte verzeichnete am 2. Mai um 3 Uhr 9 Minuten
41 Sekunden ein Beben , und zwar aus 700 Kilo¬
meter Entfernung mit 15 Minuten Dauer. Um 18
Uhr 31 Minuten 19 Sekunden wurde ein weiteres
Beben in einer Entfernung von 10 400 Kilometer
verzeichnet (Dauer zwei Stunden ) . Am 3 . Mai um
3 Uhr 12 Min . 15 Sek. wurde ein weiteres Fern¬
beben aus derselben Entfernung wahrgenommen
(Dauer zwei Stunden ) .

Vas Rastatter Erdbeben vor 1V Jahren
Bei dem Erdbeben am Mittwoch , 8. Februar 1933,

zählte man vier starke Erderschütterungen . Der dop¬
pelte Hauptstoß erfolgte 8.05, der zweite Stoß 11 .15
Uhr , der dritte 12 .20 Uhr . und der letzte etwa 4 Mi¬
nuten vor 17 Uhr. Am heftigsten wurden/die Stöße
in Rastatt gespürt, wo man die Zahl der umge¬
stürzten Kamine auf etwa 200 schätzte . Nahezu kein
Haus blieb unbeschädigt . Am meisten in Mitleiden¬
schaft gezogen wurden die Schiffer- und die Kaiser¬
straße , wo nahezu von jedem zweiten Haus der
Schornstein herabstürzte . In der Leopoldkaserne
stürzten mehrere Wände in sich zusammen. Im In¬
dustrieviertel wurden einige hohe Schornsteine be¬
schädigt und mußten abgetragenwerden . Die Schulen
brachen nach dem Erdbeben den Unterricht ab. Die
Kinder , die ein derartiges Erdbeben noch niemals
mitgemacht hatten, liefen ganz verstört auf die
Straße . Ein 15jähriges Mädchen erlitt durch herab¬
stürzende Ziegelsteine erhebliche Kopfverletzungen .

Durch den heftigen Erdstoß erschreckt , eilte die
Bevölkerung auf die Straße , kranke Leute wurden
notdürftig bekleidet aus den Häusern getragen, die
in vielen Fällen Risse vom Dach bis zum Keller
aufwiesen. Besonders rechts der Murg hatte das Erd¬
beben bös gehaust . Die Straßen waren mit Ziegeln
und Glasscherben bedeckt.

1911 wurde Konstanz stark heimgesucht
lieber das bisher stärkste südwestdeutsche Erd¬

beben von 1911 entnehmen wir den damaligen Berich-

Sie Organisation Ser 25 Millionen
246 Verbünde der Arbeiter und Angestellten mit 4250

kleineren Verbänden und Vereinen, 590 Arbeitgeberorgani -
sationen mit 2300 kleineren Verbänden, das war das Or-
ganisatiansbild der deutschen Schaffenden im Jahr der
Machtübernahme, als Dr. Ley im Aufträge des Führers
die Gewerkschaften zerschlug und die Deutsche Arbeitsfront
als di, umfassende Gemeinschastsorganifatio» aller fchaf-
senden Deutschen gründete. Zehn Jahre sind jetzt seit
jenem Tage vergangen, zehn Jahre im Dienste der deutschen
Einigung, die auch das Ärbeitsleben von Grund auf er -
neuerte, den Gedanken des Klaffenkampfes durch di« Be-
triebsgemeinschaft ersetzte , zehn Jahre aber auch einer
fortschrittlichen Sozialpolitik, die allerdings durch den Krieg
gestört wurde und ihre schönsten Früchte erst nach dem
Kriege tragen wird. Aus den 5,3 Millionen eingeschriebe¬
nen Mitgliedern , die die Gewerkschaften damals noch zähl-
ten, sind in der Deutschen Arbeitsfront 25 Millionen
Schaffende in vier Millionen Betrieben geworden, die alle
au einem Strang ziehen und die Gemeinschaft auf ihre
Fahne geschrieben haben. Hierzu kommen noch rund 11
Millionen Schaffende , die Mitglieder der der Deutschen Ar-
beitsfront korporativ angeschloffenen Verbände sind.

Di« Deutsch« Arbeitssrout garantiert heut « de« Frie-
de« im Betrieb. Was da» bedeutet , können wir erst jetzt
im Krieg« ganz ermessen. Den» ohne dies« Gemeinschaft
und die Umwälzung allen Denkens wäre« auch die Lei¬
stungserfolge unserer - Zeit überhaupt nicht denkbar. So
hat gerade im Krieg diese« Werk keine höchste Bewäh¬
rungsprobe bestanden.
Die Deutsche Arbeitsfront legt zum 10. Jahrestag ihres

Bestehens ausführliche Rechenschaft darüber ob , in welcher
Weise der Wandel auf sozialpolitischem Gebiet durchgefüh- t
wurde. Reben der Sicherung des Rechts auf Arbeit ist
dieser Wandel vor allem gekennzeichnet durch die Wertung
der Arbeit als Dienst an der Gemeinschaft. Für den
Wandel in der Betreuung werden zahlreiche neue soziale
Schöpfungen des Staates angeführt, das klarere Tarifrecht,

der Leistungslohn, die Fürsorgepflicht des Unternehmers,
der Schutz aller sozialen Belange, die Sicherstellung der
Sozialversicherung, der verbesserte Arbeitsschutz , insbeson-
der« für Frauen und Jugendliche, die Feiertagsbezahluag ,
die Urlaubsregelung , das Mutterschutzgesetz usw . Gerade
beim Mutterschutzgesetz wird der Unterschied zu früher be-
sonders sichtbar . Biele dieser Maßnahmen wurden erst im
Kriege durchgeführt oder wesentlich verbessert. Hinzu kam-
men die eigenen Betreuungsmaßnahmen der Deutschen Ar-
beitsfront , insbesondere das Werk der RE -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude", die Gesundheitsführung in den Be¬
trieben , die Leistungsertüchtigung und Begabtenauslefe , der
Rechtsschutz usw. Alle diese Maßnahmen müssen selbstver¬
ständlich im Kriege in den Dienst der Leistungssteigerung
gestellt werdeen, die in der Auszeichnung von Kriegsmuster¬
betrieben alljährlich ihre Anerkennung findet.

Ihr« ganze Erziehung »- und Aufklärungsarbeit hat di«
Deutsch« Arbeitssrout in diesen Jahren für den Ge- ,

danke» der Leistungssteigerung eingesetzt. f
Allein im letzten Jahr wurde ein Sondereinsatz von 96l '

Großveranstaltungen in den ,Werken der Rüstungsindustrie
durchgeführt, wozu noch 50 000 Veranstaltungen der Gau¬
dienststellen kamen . Fast ausnahmslos trat in der Rü¬
stungsindustrie alsbald eine unmittelbare Leistungssteige¬
rung von 10 , 20 , 30 und mehr Prozent je Gefolgsmann
ein. 3m Jahre 1917 gingen durch politische Streiks nahezu
zwei Millionen Arbeitstage verloren, 1918 sogar fünf Mil¬
lionen Arbeitstage .

3m Kriegsjahr 1942 wurden dagegen unzählig« Millio¬
nen von Arbeitstage» zusätzlich gewonnen , nicht «in¬
gerechnet di« Arbeitsleistung der Millionen ansländi¬

scher Arbeitskräfte .
In dieser Tatsache liegt die wertvollste Anerkennung des
großen Einigungswerkes, das die Deutsche Arbeitsfront
unter Führung Dr . Leys in den zehn Jahren feit 1933

eführt hat .

Jubiläen , Geburtslage , Todesfälle
Auf eine 40jährige Tätigkeit bei der Firma

Hummel & Eie. konnte Zurichter Adolf Zorn aus Eutin¬
gen zurückblicken. Bei diesem Anlaß wurde ihm das Diplom
der Deutschen Arbeitsfront überreicht. Auch der Betriebs ,
führer ehrte den Jubilar für feine Arbeitstreue .

Seinen 7 0. Geburtstag feiert morgen Herr Raver
Maier , Goethestraße 7. Der Jubilar ist feit 19 Jahren
bei der Allg . Gold - und Silber -Scheideanstalt tätig . Eben-
falls den 70 . Geburtstag feierte in körperlicher und geistiger
Frische der frühere Eisenbahn-Oberladeschaffner Josef
Maurath , Rohrstraße 14. Am 5. Mai wird Frau K a -
roline Kunzmann , geb . Billing , die ihren Lebens-
abend bei ihren Kindern in Pforzheim verbringt , 70 Jahre
alt . Ihren 9 3. Geburtstag feierte in vergangener
Woche Frau Katharina Bachmann , Klingstraße 4,
eins der ältesten Einwohnerinnen unserer Stadt . Den treuen
Lesern und Leserinnen alles Gute!

Am 6. Mai begehen Doubldfabrikant Adolf Winter
und Elise geb. Heeger , Friedenstratze 57, die goldene
Hochzeit . Das Ehepaar ist 77 und 70 Jahr « alt . Herz -
lichen Glückwunsch!

In Auerbach beging Landwirt Karl Bossert sei¬
nen 70. Geburtstag . Cr ist noch rüstig in der Landwirt¬
schaft tätig . Der Jubilar gehört seit 50 Jahren dem Krie-
gerbund an. In Langensteinbach konnte Frau I u -
liane Kronenwett in körperlicher und geistiger
Frische ihren 85. Geburtstag begehen .

In L a d e n b u r g bei Mannheim wurde der älteste
Sohn des Automobilerfinders Carl Benz, Eugen Benz ,
70 Jahre alt . Er hat im Jahre 1886 als 13-Jähriger den
ersten Kraftwagen der Welt gesteuert. Mit dem Geburt «,
tagskind erfreut sich auch die Mutter Frau Berta Benz, geb .
Ringer , eine gebürtige Pforzheimerin, in ihrem 93. Lebens¬
jahre noch guter Sesundheit.

Heute abend von 21.35 Uhr
bis morgen früh 5.45 TJhr.

** Der MSB „Erinnerung" hielt seine Hauptversamm¬
lung ab . Vereinsführer Engel konnte die Ehrung einer An¬
zahl verdienter Mitglieder vornehmen. Es erhielten die gol-
dene Ehrennadel des Bad. Sängergaues für 40jährige Sän¬
gertätigkeit : Karl Hauck und Emil Lindenmann ; den Sän¬
gerring des Vereins für 15jährige aktive Mitgliedschaft:
Hermann Drodofsky , Gustav Edelmann, Jakob Engel, Georg
Merz, Erwin Reiser, Friedrich Leiter , Otto Schnäbele und
Wilhelm Weber . Ferner wurde die Vereins -Ehrennadel für
15jährige fördernde Mitgliedschaft verliehen an Ulrich Bauer ,
Emil Ockernahl und Vincenz Leibold ,

du' chgef

Die erste Saussammlung für unsere
Nerwundeten

Die erste Haussammlung des KriegshilfAwerks für das
Deutsche Rote Kreuz am 18. April erbrachte das vorläufige
Ergebnis von 1679 019,38 Mark in Baden und Elsaß. Es
ist dies als ein guter Anfangserfolg zu werten. Wir wollen
nie vergessen , daß die Ehrenbürger der Nation das Beste
eingesetzt haben, was ein Mensch für die Gemeinschait ein¬
zusetzen vermag, nämlich Leben und Gesundheit. Und da¬
nach wollen wir unsere Dankesschuld bemessen.

Es fehlt auch nicht an Beispielen aus der jüngsten I -it ,
wonach einzelne Volksgenossen diese Dankesschuld in ihrer
ganzen Größe begriffen haben. So wird von einem Mül -
hausener berichtet, der 2000 Mark für di« Verwundeten
von Stalingrad spendete.

EtzrenMtz unserer Sesallenen
Das Sondergericht Nürnberg verurteilte eine Frau , ine

in einem Derwändtenstreit unter Anspielung auf den Hel-
dentod eines Gefallenen geäußert hatte : „Um keinen von
seiner Art ist schade", wegen Beleidigung zu acht Monaten
Gefängnis . In bewußter Abkehr von nicht mehr zeitgemäßen
Bestimmungen des Strafgesetzbuches wahrte das Gericht in
klarer, eindeutiger Form den Lhrenschutz des deutschen Sol-
baten. In de» Urteilsgründc» wird ausgeführt : Die in
bezug auf den Gefallenen T . gebrauchte Bemerkung der
Angeklagten stellt «ine unverschämte Ehrenkränkung eines
deutschen Soldaten und damit eine empörende Entwür¬
digung seines Blutopfers dar . Das deutsche Volk wäre des
Opfers seiner Gefallenen nicht wert, wenn es zuließe, daß
deren Ehre und Andenken ungestraft geschmäht werden kann.
In Ablehnung der früheren liberalistisch-individualistischen
Rechtsauffassung, wonach ein Toter nicht beleidigungsfähig
sein soll , erblickt das Gericht in der Aeußerung der An-
geklagten eine Beleidigung des Gefallenen T ., die nach
8 185 StGB zu bestrafen ist.

Der Schutz des Andenkens unserer Gefallenen ist nicht
nur Sache seiner Angehörigen. Das deutsche Bolk nimmt
seine Pflicht, die Ehre seiner toten Helden zu verteidigen,
durch das hierzu berufene Organ der Rechtspflege, nämlich
die Staatsanwaltschaft , wahr, die bei der Durchführung
dieser Aufgabe an keine» Strafantrag von dritter Seite
gebunden ist.

Pforzheimer Stadttheater
Heute zum letzten Male „L i s e l o t t" , Operette von

Künneke, für Dienstag -Miete A . Morgen „Krach im
Hinterhaus "

, Komödie von M . Böttcher. Am Donners¬
tag „Iphigenie auf Tauris " von Goethe .

ken nn „Pforzheimer Anzeiger" u. a. folgendesr
Pforzheim erlebte am 16. November 1911 eines

der aufregendsten und unheimlichsten Naturereig¬
nisse, ein Erdbeben . Es war 25 Minuten nach 19
Uhr , als ein grollendes, in Rasseln übergehendes
Geräusch einsetzte . Cs klang anfangs , als ob Sturm
sich erhöbe oder Donner rolle. Zugleich begannen
der Boden und die Häuser zu erzittern.- Bilder an
den Wänden und Hängelampen schwankten, Fenster
und Gläser klirrten. Türen sprangen auf, Uhren
schlugen an . Der Fußboden hob und senkte sich
unter den Füßen. In den Betten wurden viele
Schläfer wachgeschüttelt . Das Erdbeben dauerte nur
wenige Sekunden, aber es war das stärkste , das in
Pforzheim seit Menschengedenken vorgekommen ist.
Schaden ist glücklicherweise nirgends eingetreten.
Doch genügten die wenigen Sekunden, um viele
Menschen mit Furcht und Schrecken zu erfüllen.
Besorgte Familien verließen das Haus . Noch gegen
Mitternacht standen noch einzelne Familien auf den
freien Plätzen umher, die Kinder in Wintermantel
gehüllt. Zur Steigerung der Unruhe trugen un-
sinnige Gerüchte bei. So wollte mnn wissen , datz
laut einem Telegramm aus Mannheim oder Hei¬
delberg ein neuer stärkerer Erdstoß zu erwarten ser.
Manche Menschen fanden in dieser Nacht überhaupt
keinen Schlaf . Kurz nach drei Uhr in der Frühe
folgte noch ein schwächerer Stoß , der die beweg¬
lichen Gegenstände in den Häusern klappern und
klirren ließ und kräftig genug war, manchen Schlä¬
fer aus dem Bett zu scheuchen.

Das Erdbeben von 1911 erstreckte sich über werte
Landstriche . Es wurde in Berlin , Wien und Mai¬
land wahrgenommen. Seine Auswirkungen waren
am stärksten in der Gegend zwischen Schwarzwald
und Jura , genauer zwischen Mühlhausen und Kon¬
stanz . In Lustnau bei Tübingen war das unter¬
irdische Geräusch so stark, daß man an einen Kano¬
nendonner dachte. Am stärksten heimgesucht wurde
Konstanz , von dessen Münsterturm große Steine
herabfielen. Die etwa vier Meter hohe Kreuzblume
zertrümmerte an zwei Stellen den Dachstuhl und -

zerbarst aus der Straße in viele Stücke. Eme
Dienftmagd wurde aus dem Fenster des ersten
Stockwerks herabgeschleudert und erheblich verletzt.
Es blieb nahezu kein Haus in Konstanz unbeschä¬
digt. Der Bevölkerung bemächtigte sich großer
Schrecken. , , ,

Das unmittelbare Alpenvorland, d . r. dre Lnne
von Basel bis Wien , hatte unter dem damaligen
Erdbeben in großem Umfange zu leiden . Von dort
aus pflanzte sich der Erdstoß wellenförmig nach
Norden weiter und wurde von dem Grabenbruch
des Rheintals ausgenommen. Die Umgebung des
Bodensees, ganz Württemberg sowie der badische
Hochschwarzwald , u. a. auch das Feldberggebiet ,
wurden heimgesucht .

Aus einem Ort bei Worms wurde gemeldet , daß
infolge des bei den Erdbeben ausgestandenen
Schreckens zwei Schwestern im Alter von 17 und 19
Jahren von plötzlicher Stummheit befallen worden
seien .

EndgüMg sreigesyrechen!
Die Altpapiersammlung brachte den Beweis
Mit einer in einem Dorf bei Neustadt im Schwarzwold

ansässigen Familie beschäftigten sich seit Jahrzehnten Ge¬
rüchte , wonach einer ihrer inzwischen längst verstorbenen
Angehörigen an einem einst in dieser Gegend verübten
Verbrechen nicht unbeteiligt gewesen sei . Beleidigungs¬
prozeß auf Beleidigungsprozeß , folgte, ohne daß es gelungen
wäre , die Angelegenheit zu klären. Als anläßlich der letz¬
ten außerordentlichen Altpapiersammlung eine benachbarte
Familie ihre alten Bücher und Zeitschriften aussortierte ,
fand sich der Brief eines früher dort beschäftigten aus-
wärtigen Gesellen. Aus dem Brief ging klar hervor, daß
an seiner eigenen Täterschaft kein Zweifel bestehen konnte .
Was also auf langwierigen Prozeßwegen nicht hatte er¬
reicht » erden können, wurde dadurch geklärt, daß alte
Briefe und Bücher zur Altpapiersammlung durchgesehen
und bereitgelegt wurden.

Spiei und Spott
Letzter Abschied vom RelchssportWrer

In der vom Führer zur letzten Ruhestätte bestimmten
Langemarckhalle auf dem Reichssportfeld erfolgte am Sonn¬
tag die feierliche Beisetzung der Urne des ver¬
storbenen ersten Reichssportführers des nationalsozialisti¬
schen Reiches, Hans von Tfchammer und Osten ,
dessen Berufung zu diesem Amt sich gerade an diesem Tage
zum zehnten Male jährte . Seine unvergänglichen Lebens¬
werke rief der Stellvertreter des Reichssportführers, Arno
Breitmeier , noch einmal in die Erinnerung zurück. Die
sterblichen Ueberreste von Tfchammer und Ostens ruhen nun
in der den Toten von Langemarck geweihten steinernenRuh¬
meshalle zu Füßen des hochragenden Olympiaturmes ouf
dem Reichssportfeld, jener Stätte seines langjährigen rast,
losen Wirkens, an der die aus Zersplitterungen zur Einig-
keit zusammengeführte nationalsozialistische deutsche Sport¬
bewegung ihre höchsten Triumphe feiern konnte .

Die deutsche Fußballmeisterschaft
wird am 16. Mai mit folgenden acht Spielen der zweiten
Vorrunde fortgesetzt: 1860 München — Kickers Offenbach ;
BfR Mannheim — Niederrheinmeister; Viktoria Köln —
ff® Saarbrücken; Schalke 04 — Wilhelmshaven 05 ; Dies -
bener Sportklub — Eintracht Braunschweig: Berliner SV
92 oder LSB Pütnitz — Holstein Kiel ; SG Warschau —
VfB Königsberg ; LSB Reinecke Brieg — Vienna Wien .

Die badischen Hitlerjungen
bestritten in Augsburg einen Dergleichskampfmit dem Ge¬
biet Schwaben im Ringen und Gewichtheben . Im Ringen
siegte Baden mit 6 :2 Punkten , während im Heben Schwa¬
tzen Mit 1077,5 zu 1042,5 Kilogramm siegreich blieb.

Jugend -Fußball
Huchenfeld — Ifpringen 3 :3

In dem flotten Spiel kam es zu einem Unentschieden .
Beide Mannschaften zeigten ihr sportliches Können. Der
guten Hintermannschaft Jspringens war es zu danken , daß
es bei dem 3 :3 blieb.

Dillstein — Birkenfeld 33 :0
Zu einem Sieg von kaum noch zählbaren Ausmaßen ka¬

men am Sonntag die Schüler der Vorstädter. Die Tore,
von denen durchschnittlich alle 2—3 Minuten eines fiel,
schossen Karl Kölle (15) , Natan Schmidt (8) , Seeger (5) ,
Ernst Schmidt (3) und Zell (2) .

& Am schwanen Brett
RSKK-Motorstnrm 12/« 58.

Donnerstag 20.15 Uhr Sturm -Appell im „Zähringer
Löwen " Erscheinen ist Pflicht !
Hitler -Jugend.

Der K.-Ba»nführ «r : Heute 19 Uhr Führerbesprechung
für Gef.- u. Fähnleinführer . — Bannmädelführerin : IM -,
MB -Scharführerinnen und Gruppenführerinnen , BDM -Werk
gesamte Führerinnenschaft 20 Uhr Rathaussaal .

Motor-Gef . 2 : Scharen 1 und 2 20 Uhr RSKK -Heim
(Techn . Unterricht) . — Nachrichten -Gef. : Unterführer 20 Uhr
vor dem Heim ( Uniform mit Schiffchen) . — L-Stellenleiterin:
Deutsche Lebensrettungsgesellschaft heute 19.30 Uhr Stadt¬
bad kleine Halle. Pflicht für jede Leistungsschwimmeri »
und Sportwartin . '

RS -Frauenschast . — Deutsch«» Frauen» «»!.
Ortsgr. Brötzingen , Wallberg : Heimabend am Donners¬

tag 20 Uhr im Parteiheim . — Jugendgrupp« : Mittwoch
20 Uhr Hildaschule Sport .

Deutsches Rotes Kreuz, Pforzheim
Am 6. 5 . Ber. (m. und w .) alle Züge im Melanchthon¬

haus ; am 17. 5. Ber . (w.) Zug 3 im Heim Kronprinzen¬
straße 22 ; am 27 . 5. Ber . <w. ) alle Züge Sanitätswache
Reinhard -Heydrich -Straße 20 ; jeweils 20 Uhr.



DIE FRAU
dyrte Geöidyt

ROMAN VON ROBERT KIND
»)

„Her mit den Schlüsseln, zum Donnerwetter ! "
Mit zitternder Hand reichte das Mädchen ihm die
Schlüssel hin . „Wo kommen Sie eigentlich jetzt
mitten in der Nacht her , wie ? "

„Ich hatte Ausgang ."
Möller stieß die Tür auf . „Wo ist der Licht¬

schalter? — Ah , ich habe ihn schon . . ." Er starrte
zu Boden. Die kleinen dunklen Flecken liefen von
der Tür fort , quer über die Diele , hinüber zu einer
offenstehenden Tür . Er ging ihnen nach und ge¬
langte in ein schmales Durchgangszimmer . Die
Spur führte durch den Raum hindurch, um hinter
einer breiten , angelehnten Flügeltür zu verschwin¬
den, durch deren Spalt Licht schimmerte. Jenes
Zimmer war es, dessen helle

'
Beleuchtung er schon

von draußen gesehen hatte .
Kurz entschlossen trat er näher , überzeugt , etwas

Schreckliches entdecken zu müssen. Aber diese An¬
nahme traf nicht zu. Verblüfft sah er umher . Die
Wände waren getäfelt . Ein schwerer Teppich be¬
deckte den Boden . Am Fenster stand ein breiter
Diplomat . Hinter ihm lag , umgeworfen , ein wuch¬
tiger Sessel. In der Mitte ein Tisch mit einer
Gobelindecke , die halb heruntergerutfcht war und
eine silberne Schale mit heruntergerissen hatte .

Die Blutspur lief von der Flügeltür zum Tisch .
Deutlich waren die häßlichen Flecken auf dem Tep¬
pich erkennbar . Knapp an der Stelle , an der die
Schale mit den heruntergefallenen Besuchskarten
lag , bereinigten sie sich zu einer größeren Lache , die
sich in der Form eines oval«« Fleckes in das Teppich -

-muster eingefressen hätte . Von dem Mann , der in
diesem Raum verletzt sein mußte , war nichts zu
sehen . . .

Verwirrung befiel Doktor Möller . Er blickte
verständnislos um sich . An der Tür , durch die er
hereingekommen war , stand ein Ziertischchen, und
auf ihm eine hohe geschliffene Vase mit Teerosen.
Daneben eine schmale Damenhandtasche mit silber¬
nem Bügel . Möller öffnete sie. Ein leiser Moschus¬
geruch stieg auf . . . „ I . W .

" kündete ein Mono¬
gramm im Jnnenfutter .

Der Inhalt war im übrigen belanglos . Einige
kleine Münzen , eine kleine Puderdose , ein Lippen¬
stift , ein Taschentuch mit demselben Monogramm ,
ein Bleistift in vergoldeter Hülle und ein paar Acht¬
pfennigbriefmarken .

Dem Duft und dem „JW "-Monogramm nach
zu schließen , hatte sich hier die gleiche weibliche
Petson aufgehalten , die vor ihm im Wagen gesessen
hatte . Dieselbe, die ihn angerufen hatte ? Dieselbe,
die in starker Erregung von einer Schußverletzung
gesprochen ? Wahrscheinlich.

Was hatte sich in diesem Raum abgespielt ?
Ein — Verbrechen?
Aber wo , zum Kuckuck , war das Opfer ?
Mißtrauisch sah sich Möller um . Als er hinaus¬

gehen wollte, um nach Dora zu sehen , läutete das
Telephon auf dem Schreibtisch. Kurz entschlossen
griff er nach dem Hörer . „Jemand da ? "

„Doktor Möller ? Sind Sie es ? "
Möller stand regungslos . Die Stimme , die sein

Ohr berührte , war die gleiche , die ihn vorhin an¬
gerufen hatte . Ein merkwürdiges Gefühl durch¬
rieselte ihn , und sein Herz tat ein paar rasche
Schläge . „Ja "

, fagte er beherrscht, „hier ist Möller .
Was . . ."

„Bitte . . . nur eins . . . sagen Sie nur eins
- . . ist er noch zu retten , Doktor ?"

„Herr Kornisch?"
„O , quälen Sie mich doch nicht . < - natürlich er

» r . so sprechen Sie doch ."
Ueber Möller senkte sich eine seltsame Ruhe.

„Wenn Sie an Herrn Kornischs Wohlbefinden ein
so starkes Interesse haben, empfehle ich Ihnen , sich
herzubemühen." Fast verschluckte er das letzte Wort ,
denn sein Blick erspähte einen zierlichen Revolver ,
der in der Nähe des Tisches unter einem der ge¬
schnitzten Stühle lag.

„Haben Sie doch Mitleid ! " Die Frauenstimme
zitterte vor Erregung . „Ich kann nicht kommen . . .
ich kann nicht . . . ich habe ihn ja auch nicht töten
wollen . . . bei Gott , es war Notwehr . . . er griff
mich an . . ."

Möllers Hand umkrampfte den ' Hörer . „Sie
haben also auf Kornisch geschossen? "

„Ist er . . tot ? "

„Das habe ich nicht gesagt. Aber ich habe keine
Veranlassung , Ihnen telephonisch Auskünfte zu
geben . Nennen Sie mir wenigstens Ihren Namen .

"
„Nein . . . nie ! "
„Dann nicht. Aber man wird Sie zu finden

wissen , verlassen Sie sich darauf ." Er unterbrach die

Verbindung und drehte fieberhaft die Nummern¬
scheibe. Er bat das sich meldende Amt , festzustellen,
von welchem Teilnehmer er soeben angerufen wor¬
den sei. Nach einer Weile stellte sich heraus , daß
der Anruf von einem Automaten des Bahnhofs
Halensee erfolgt war .

Enttäuscht trat Doktor Möller vom Schreibtisch
fort . Dabei blieb er mit dem Rockärmel an einem
Lexikonband hängen . Das Buch verschob sich und
riß ein Glas um . Es hatte hinter dem Band , ge¬
standen und lag nun zerbrochen auf der Platte .
Scheinbar war es nicht völlig geleert gewesen, denn
ein kleines Rotweinbächlein rieselte dem Rande zu
und tröpfelte zu Boden.

Möller achtete nicht daraus . Auch der Waffe
unter dem Stuhl schenkte er keine Aufmerksamkeit.
Ohne weiter etwas anzurühren , lief er aus dem
Zimmer und rief nach dem Mädchen, das sich aber
nicht meldete, sondern ängstlich draußen an der
Gartenpforte stand. Als sie Doktor Möller aus der
Villa treten sah, lief sie fort , ohne auf seine Rufe
zu hören.

„Dumme Gans ! " knurrte er, kehrte um und
ging zum Schreibtisch zurück und telephonierte mit
dem Polizeipräsidium .

Vennfechte Nachrichten
— Sn den Nachmittagsstunden des 30. April entgleiste

der Triebwagen eines mäßig besetzten Straßenbahnzüges
auf der Fahrt von Baihingen a . F . nach Stuttgart in der
Böblinger Straße hinter der Haltestelle Kaltental -Reute und
stürzte, nachdem er einen eisernen Mast umgeriffen hatte ,mit beiden Anhängern die Böschung hinunter in den Nesen -
bach. Der Motorwagen , der nahezu zertrümmert wurde,
lag mit den Rädern ' nach oben über dem unten durch¬
fließenden Bach . Sechs Fahrgäste wurden getötet und 27
weitere mehr oder weniger schwer verletzt . Der Verkehrerlitt eine Unterbrechung von mehreren Stunden .

*
— Eine neue Art , Hühner zu stehlen , hat ein der Polizei

schon lange bekannter Hühnerdieb . auf dänischen Bauern -
Höfen angewandt. Gegen Abend hielt er sich unter den ver¬
schiedensten Borwänden auf den Höfen auf und streute auf
dem Hühnerhof Futter aus , das er vorher mit Branntwein
getränkt hatte . Dann trieb er sich in der Nähe herum und
wartete auf einen günstigen Augenblick , um feine Opfer auf¬
zulesen. Tatsächlich fielen die Hühner, kurz nachdem sie das
ihnen dargebotene Futter aufgepickt hatten , vom Alkoholbetäubt um und blieben wie leblos liegen. Während der
Nacht sammelte Mehelann seine Beute , ohne daß das ge-,
ringste Geräusch entstand. Als bei der Polizei ständig An-
zeigen wegen Hühnerdiebstählen einliefen, sorgte diese für
eine lleberwachung, und es gelang ihr , den Hühnerdieh bei
der, Ausführung feiner Methode zu überraschen.

*
Sn einer Kopenhagens! Sahnebonbonfabrik wurde der

Wächter abends durch Geräusche aufmerksam, und richtig
fand er «ine kleine Diebesbande, die ein Fenster eingestoßenund sich dann durch die schmalen Eisengitter gezwängt hatte .
Dieser ungewöhnliche Weg war für die Diebe ihres geringen
Körperumfanges wegen möglich, denn es handelte sich um
fünf Knaben im Alter zwischen fünf und zehn Sahren . Sie
hatten sich schon alle Taschen mit Bonbons vollgestopft, und
einer der Knaben hatte sogar einen Schreibtisch durchsuchtund eine Stoppuhr und Zigaretten an sich genommen . Der
Einbruch wird für die künftige Erziehung der jugendlichenTäter einige Folgen haben, da sie schon einmal bei einem
Bäcker eingebrochen waren, um Kuchen zu rauben .

*
— Ein großer Landbesitz in Schweden ist von der Eigen¬tümerin , die jetzt im Alter von 90 Sahren gestorben ist,an eine andere Frau Lbergegangen, die bereits 80 Sahrealt ist. Dieses „Alterslehen", wie man es nennt , hat eine

seltsame Geschichte. Snfolge eines komplizierten Testaments,das aus dem Sahre 1750 stammt, ist das Besitztum im
Laufe der Sahre an verschiedene schwedische Familien über¬
gegangen und immer in die Hände sehr alter Menschen
gelangt. Die Erbschaftssteuern werden jedoch in Raten ge¬zahlt und gewöhnlich auf zehn Sahre verteilt , aber bei
dem Alter der Erben kommt niemals einer von diesen
dazu, Nutzen aus dem Besitz zu ziehen , weil er gewöhnlich

gerade dann aus dieser Welt scheidet, wenn die Erbschafts¬
steuer voll bezahlt ist und er nun , hätte hoffen können ,
endlich den Ertrag seines reichen Erbes zu genießen.

*
— Nach einer langen und glänzenden Laufbahn hatte

der Rechtsanwalt Franz Mihaow in Sofia ein ansehnliches
Vermögen erworben. Er entschloß sich daher, sich von den
Geschäften zurückzuziehen . Sein Büro trat er an einen
jungen Kollegen ab. Nun erhob sich aber für ihn die Frage ,
was er mit seinen beiden Stenotypistinnen anfangen sollte ,
die ihm so lange Sahre treu gedient hatten . Der Anwalt
ist jetzt 80 Sahre alt , und er ist immer Sunggeselle ge¬
blieben. Das machte ihm möglich , auf ungewöhnliche Art
für seine beiden Bürofräulein zu sorgen. Er heiratete die
ältere , und gleich nach der Hochzeit leitete er Schritte ein ,
die jüngere zu adoptieren. Auf diese ' Weise ist der Anwalt
nun mit seinen beiden früheren Angestellten zu einer Fa -
milie vereinigt.

*
— Ein Kaufmann zu Agram wollte eine klein « Billa

mit Garten erwerben, Zur Erlegung des Kaufpreises ver¬
kaufte er sein Lastauto und verschiedene andere Wertgegen¬
stände . Am Abend vor dem Tage, an dem der Kaufvertrag
abgeschlossen werden sollte , legte Paic das erlöste Geld in
einem Umschlag auf einen Tisch in seinem Schlafzimmer.
Sn der Nacht wurde er durch ein ungewohntes ' Geräusch
geweckt, und al« er Licht anzündete, sah er zu seinem
Schrecken, wie sein Hund sich damit vergnügte, die Bank-
noten zu zerbeißen. Alle Scheine hatten sich bereits in
kleine Fetzen verwandelt . Wütend wollte sich Paic auf den -
Hund stürzen, doch seine Erregung war so stark , daß er
einen Schlaganfall erlitt und bald darauf verschied .

*
— Bor einiger Zeit wurde in Südamerika das Skelett

eines seltsamen Tieres , eines vorsintflutlichen Sauriers , auf.
gefunden. Dies gab Anlaß zum Wiederaufleben alter Ver¬
mutungen , daß nämlich in den weiten , undurchdringlichen
und unerforschten Urwäldern Südamerikas , insbesondere
Brasiliens , noch heutzutage Saurier vorkämen, die letzten
lleberlebenden einer auf den übrigen Erdteilen seit Sahr -
tauseuden verschwundenen Tierwelt . Das Skelett stammte
aus der Gegend des Madeirastromes , war über fünf Meter
lang und von einheimischen Sndianern an Reisende verkauft
worden. Die Sndianer behaupteten , sie hätten das Tier
selbst getötet. Darauf forschten die Käufer nach der Haut
des Tieres und erhielten zur Antwort , die Haut sei ver-
brannt und dem „Gott des Waldes" geopfert worden. Ueb -
rigens sei die Haut so hart , daß kein Pfeil und keine Lanze
sie zu durchbohren vermöge. Man finge das Tier , das sehr
selten sei , in Fallen und töte es durch Stiche in die Augen,
die einzig und allein verwundbar seien . Die Reifenden ver.
mochten trotz langer Suche ein solches Tier im Urwald nicht
aufzufinden . Das Skelett wurde als das eines Sguanodon
erkannt.

Er wurde gebeten, bis zum Eintreffen der Be¬
amten dazublerben.

„Gut , ich warte ." Es war halb ems , als er zur
11», Maat «.

Da stand er nun in einem fremden Hause , in
dem sich aller Wahrscheinlichkeit nach eine nächtliche
Tragödie abgespielt hatte . Eine einstweilen un¬
bekannte Frau hatte auf den Bewohner dieses Hau¬
ses geschossen, dann , erkennend, was sie angerichtet ,
einen Arzt herangeholt und dann selbst die Flucht
ergriffen .

Daß Kornisch ebenfalls verschwunden war , ließ
sich vielleicht damit erkläret , daß der Schuß auf ihn
kein tödlicher gewesen war , sondern ihn nur verletzt
und vielleicht auch für kurze Zeit bewußtlos gemacht
hatte . Er war dann wohl wieder zu sich gekommen
und chatte , die Blutspur wies darauf hin , oas Haus
verlassen, um sich in ärztliche Behandlung zu be¬
geben. Sonderbar war nur , daß er sich selbst auf
den Weg gemacht hatte , anstatt nach einem Arzt zu
telephonieren .

Kopfschüttelnd ging Möller der Blutspur nach.
Im matten Schein zahlreicher Streichhölzer ver¬
folgte er sie über den Kiesweg bis auf die asphal¬
tierte Straße hinaus , wo sie , und das war wie¬
derum etwas seltsam , mitten auf dem Fahrdamm
aufhörte . Eine ganze Weile stand er an dieser
Stelle und erwog allerlei Möglichkeiten. Dann
zuckte er mit den Schultern und ging über den Kies
zum Hause zurück . Doch als er eintreten wollte,
prallte er mit einem Mann zusammen , der einen
kleinen Koffer trug und diesen Koffer augenblicklich
als Schlagwaffe benutzte. Möller taumelte rücklings
zu Boden, und als er sich wieder aufrichtete , schien
der andere vom Erdboden verschlungen zu sein.

Möller lief über die Straße , ohne die Gestalt
eines Fliehenden zu sehen . Er machte kehrt, um¬
kreiste das Haus , trat hinter jeden Busch und jeden
Baum . Umsonst!

Himmel , Tod und Teufel .
Als das Polizeiauto mit knirschenden Bremsen

vor dem Hause hielt , ging er den Beamten entgegen,
um sie vor allen Dingen auf die Blutspur im Kies
aufmerksam zu machen, die leicht zertreten werden
konnte. Zu seiner Freude sah er, daß Kriminalrat
Tetzlaff die Beamten führte , der , wie er selbst , Mit¬
glied des Berliner Segelklubs war . Sie schüttelten
sich die Hände . Dann erstattete Möller Bericht, be¬
ginnend mit dem Telephonanruf in seiner Woh¬
nung , aufhörend mit dem Zusammenstoß, . den er
mit einem unbekannten , koffertragenden Manne
gehabt hatte .

„Und das Mädchen? Wie war doch der Name ?"
„Dora Bergmann . Der Kuckuck mag wissen , wo

sie hin ist."
Ueber eine halbe Stunde waren die Beamten im

Arbeitszimmer Kornischs beschäftigt, und mehr als
einmal hatte das Blitzlicht des Photographen den
Raum mit grellem Schein erfüllt . Plötzlich war
auch Dora wieder da. Vor Angst schlotternd, war
sie m der Gegend herumgeirrt , und erst der Anblick

-des Polizeiautos schien ihr Mut zur Rückkehr ein¬
geflößt zu haben.

Tetzlaff richtete sogleich eine Anzahl Fragen an
sie. Das Mädchen antwortete stockend und oft ckeise,
daß es Mühe machte, sie zu verstehen.

„Aber so seien Sie doch nicht so ein großer
Angsthase"

, versuchte der Kriminalrat sie zu be¬
ruhigen . „Ihnen geschieht doch nichts. Und ob
Herrn Kornisch wirklich etwas Ernsthaftes zuge¬
stoßen ist . steht auch noch nicht fest. Sie können uns
doch helfen , kleines Fräulein, - nicht wahr ? " Er
tätschelte ihre Wange . „Na , also , wenn Sie nicht
so ängstlich dreinschauen,' sind Sie gleich noch ein¬
mal so hübsch . Nun sagen Sie mir alles , was Sie
wissen ." '

(Fortsetzung folgt .)'

finuf - ßefudic

Kostüm o. Mantel
Große 44, zu kau¬
fen ges. Angebote

. unter B 5293 . "
Snterhaltener

s komplettes Speise¬
zimmer zu kaufen
gesucht . Angebote
unter B 5314 an
den Verlag . *
Neuwertig., weiß.
Kohlenherd zu kf.

1 gesucht . Angebote
- unter 3 5305. *

Zu oerhaafen

2sl ., gebr. Gasherd' zu verk ., Pr . 8.-
Altstädter Str . 28,

; 4 . Stock, Fischer .
Ein Wafferstein

für 15 Mark zu
verkaufen Malsch ,
bachstraße 19a.

Reu« .'
Wohnzimmerlampe
60.-, neuw. Gas -
badeofen m . Hand¬
brause 145 .- zu
verk . Brendstr . 32.

Zuoertauschea
Tausch :

Silb . Tascheu -Uhr
(Anker ) gegen ein
H .-Fahrrad . Ange¬
bote unt . B 26999
an den Verlag . *
Tausch ! D.-Armb.-
Uhr, DoublS, An-
ker, 15 Steine , m .
Doubläband , geg.
guterhalt . Kinder-
korbwagen mit

Gummibereif., m .
entspr. Auszahlg.
Angebote unter M
5310 an d . Verl . *

Dunkler
Herrenanzngftofs

(3 m ) , 1.40 breit ,
geg . Teppich , 2,75
X3,50 m , gebr. ,
zu tausch , gesucht .
Zu erfragen unter
Nr . 5307 i . Verl ."

IDohn. u. Zimmer
1-Zimmerwohnnng
von jung. Ehepaar
mit Kind sofort z .
mieten ges . Ange-
bote u . K 26997
an d . Verlag. •
Wohnungstausch!

Geb . schöne, ger .
3-Zimmerwohnung
(Bad , Loggia und

Speisekammer)
ackßerh. d . Stadt .
Gesucht gleichwert.
Wohnung in der
Stadt , womögl . m.
Kammer, llmz. w
vergütet . Angeb.
unter A 5309 . »

f omiiien - flnjcigen
Horst ! Y 29. 4. 1943 . 3n dankbarer

Freude zeigen die Geburt ihres
ersten Kindes an : Rosemarie Ar¬
nold, geb. Lutz, zur Zeit Siloah ,
Kurt Arnold, Obergefr. , zur Zert
Wehrm. , Pforzh . , Kais.-Fr .-Str . 8,

Helgard Sngeborg! Hedda Srmtraud
hat ihr Echwesterlein bekommen .
Sn großer Freude : Hedwig Rast,
geb . Soft , z. Zt. Städt . Krankenh-,
Erich Rast, Unterscharführer der
Waffen- fi . Pforzh ., 1. Mai 1943.

Günther Hellmnthl Wir freuen uns
über die Geburt unseres Stamm¬
halters . Trudel Krauß , geb. Ka-
sper, zur Zeit Städt . Krankenhaus,
Oberschirrmeister Hellmuth Krauß,
z. Zt . Berlin . Pforzhm ., 30. 4. 4.

Sürgen Max ! Unser Stammhalter
ist angekommen . Sn dankbarer
Freude : Lina Pfrommer , g. Sinn ,
z. Zt. St . Krankenh. , Max Pfrom¬
mer, zur Zeit bei der Wehrmacht.
Pforzh ., Güterstr . 29, 30. 4. 1943 .

Als Verlobte grüßen : Trudel
Becker, Pforzheim , Mathystraße 6,
Ernst Stephan , zur Zeit Wehrm. ,
Unterensingen über Nürtingen .. -
Etraßburg , den 1. Mai 1943 .

Shre Verlobung geben bekannt:
Erika Stehl , Pforzh ., Güterstr . 24,
Erwin Gricbling , Stud . -Affess. , zur
Zeit im Felde. Pforzh ., Mai 1943.

Wir haben uüs verlobt : Hede
Maurer , Pforzheim , Schwarzwald¬
straße 56, Dipl .-Sng. Theo Lutz,
Leutnant bei d . Luftwaffe, Karls¬
ruhe . - Mai 1943 ._ _

Statt Karten ! Wir geben unsere
Kriegstrauung bekannt:
Edmund Raible » Uffz . in einer
Artill .-Abteil., Pforzheim , Maria
Raible , geb. Sakob , Rastatt , Adolf-
Hitler -Straße 88. — 4. Mai 1943 .

Shre Kriegstrauung geben bekannt:
Helmut Benz, Gefr., zur Zeit in
einem Lazarett , Sspringen, Rob.»
Wagner-Etr . 5, Marta Benz, geb.
Klumpp, Enzsserg , Kieselbronner
Straße 27. — 1 . Mai 1943.

Shre Kriegstrauung geben bekannt:
Kurt Säger, zur Zeit Wehrmacht,
Pforzheim , Krebspfad 18, Eleonore
Säger, g. Gallenmüller, Augsburg,
Pettenkoferstr . 13. 3. Mai 1943.

Shre Kriegstrauung geben bekannt:
Hans Weber, Leutnant , und Frau
Irene , geb. Ungerer, Pforzheim,
4. Mai 1943 . Hotel Ruf ._

Wir werden am Mittwoch, 5. Mai ,
14 Uhr, in der Stadtkirche getraut ,
stuck , chem . Walter Regler, z. Zt.
Uffz . i. e. Pz .-N .-A ., Schwedt/Od„
Berliner Str . 10, und Frau Lotte,
geb . Wolf, Pforzheim , Hohenzol - '
lernstraße 36._

Für die vielen Glückwünsche u . Auf¬
merksamkeiten anläßlich d . Geburt
unseres Sohnes Udo sprechen wir
auf diesem Wege unfern herzlichst .
Dank aus . Anneliese Frey , geb .
Arp, Walter Frey , Ob .-Mech .-Maat
(A) , z . Zt. Kriegsmarine . - Pforz¬
heim, Ealwer Straße 89._

Für die vielen Glückwünsche , Blu-
men und Aufmerksamkeiten, die
uns anläßlich unserer Vermählung
zugingen, danken wir auf diesem
Wege aufs herzlichste . Albert
Fränkle und Frau Hildegard, geb .
Rill. - Pforzheim, April 1943.

Unerwartet hart und
schwer traf uns . die
schmerzliche Nachricht ,
daß mein lieber Mann ,

treubesorgte Vater seiner
Kinder, unser lieber Sohn , Bru¬
der, Schwiegersohn, Schwager,
Onkel und Neffe, Pionier

Joseph Schlicksupp
bei den schweren Kämpfen im
Osten im Alter von 39 Sahren
am 22. 3. 1943 gefallen ist. Er
hat sein Leben für seine liebe
Heimat geopfert. Sn tief . Leid :

Die Gattin : Hilde Schlicksupp
mit Kindern Esther und Bri¬
gitte , die Eltern : Heinrich
Schlicksupp und Frau , der
Bruder : Sakob Schlicksupp und

E
rau, die Schwester : Marie
chwöbel, geb. Schlicksupp, mit

Kindern.
Pforzheim , Theaterstr. 16, Hand¬
schuhsheim , Heidelberg.

Es ist nun zur schmerz-
lichen Gewißheit gewor¬
den, daß unser lieb. , le¬
bensfroher u. hoffnungs¬

voller Sohn, unser lieber , guter
Bruder , Nesse und Vetter , mein
lb . Bräutigam , Kriegsfreiwilliger

Fritz Kühn
Uffz . in einem Gren.-Rgt ., Snh.
verschiedener Auszeichnungen, in
treuer Pflichterfüllung am 6 . 4.
1943 bei einem Spähtruppunter ,
nehmen bei Roworossifk im
blühenden Alter von nahezu 22
Sahren den Heldentod gestorben
ist . Er gab sein Leben für seinen
Führer und für die Freiheit sei¬
nes geliebten Vaterlandes . Sn
stiller, stolzer Trauer :

Emil Kühn, Schreinermeister,
und Frau Martha , geb . Heinz ,
die Geschwister : Waltraud und
Heinz , die Braut : Srma Lim -
berger, und alle Anverwandten.

Pforzh .-Brötzingen, 3 . Mai 1943.
Maurerstr . 5 . - Die Gedächtnis,
feier findet Sonntag , den 9 . Mai ,
vorm. 10 Uhr, im Feierraum der
NSDAP ., Westl . 243, statt.
Auch wir trauern um einen
treuen , fleißigen Arbeitskamera.
den, dem wir stets ein ehrendes
Andenken bewahren werden. Die
Gefolgschaft der Fa . Emil Kühn,
Bau . u . Möbelschreinerei, Pforz -
Heim-Brötzingen.

Todesanzeige n. Danksagung.
Mein lieber, guter Mann , unser
geliebter Vater , Groß- u . Schwie¬
gervater und Onkel

Ernst Erhardt
Tapeziermeister

ist nach langem, schwerem Leiden
im Alter von nahezu 78 Sahren
am 29. April von uns gegangen.
Auf Wunsch des Verstorbenen
fand die Beerdigung in aller
Stille statt . Für die in so gro¬
ßem Maße erwiesene Teilnahme
und Blumenspenden sagen wir
auf diesem Wege unfern aller-
herzlichsten Dank. Sm Namen der
trauernden Hinterbliebenen :

Frau Marie Erhardt ,
geb . Erlenmaier .

Pforzheim (Gr . Gerberstraße 21)
den 3 . Mai 1943 .

Nach bangem Warten
erhielten wir die trau¬
rige, unfaßbare Nach¬
richt , daß unser lieber,

unvergeßlicher Sohn, Bruder ,
Enkel und Neffe

Erich Weissinger
Uffz . in ein. Panz . -Gren. -Regt .,
Snhaber des CK . 2. Kl., Panzer -
kampfabzeich . in Silber und der
Ostmedaille , im Alter von 22
Sahren bei einem Sturmangriffin Tunesien am 26. Febr . schwer
verwundet und zwei Tage dar-
auf im Feldlazarett gestorben ist.Er gab sein junges Leben in
treuester soldatisch . Pflichterfül -
lung für seine geliebte Heimat.Sn tiefer Trauer :

Die Eltern : Karl Weisfingeru.
Frau Emilie, geb. Deiß, die
Geschwister : Oskar Weiffinger,
zur Zeit im Osten, Else Weis ,
stuger und Richard W-iffinaer,die Großmutter : Lhristwa
Deiß Wwe ., und alle Anver-
wandten.

Eutingen , den 4. Mai 1943.
Die Trauerfeier findet Sonntag ,
den 9. Mai , um 2 Uhr, in der
Evang. Kirche in Eutingen statt.

Todesanzeige.
Nach einem arbeitsreichen Leben
wurde meine liebe Frau , unsere
treubesorgte Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter

Friederike Frech
tzeb. Vetter

heute von ihrem langen schweren
Leiden in ihrem 72. Lebensjahr
durch einen sanften Tod erlöst.
Sm Namen der Hinterbliebenen:

Karl Frech .
Niefern, Schillerst «. 1 , 3. 5. 43.
Die Beerdigung findet Mitt -
woch nachmittag 4 Uhr statt.

Todes-Anzeige und Danksagung.
Am 28. 4. 1943 verschied nach
langem, schwerem Leiden meine
liebe Frau , unsere gute Mutter

Frau Emilie Leber
geb. Bischofs

nach einem arbeitsreichen Leben
im Alter von 67 Sahren. — Die
Feuerbestattung fand auf Wunsch
der Entschlafenen in aller Stille
statt . — Allen denen , die unsere
liebe Verstorbene während ihrer
langen Krankheit besuchten und
erfreuten sowie ihr die letzte
Ehre erwiesen, recht herzl. Dank.
Sm Namen der trauernden Hin-
terbliebenen:

Wilhelm Fr . Leber.
Kieselbronn, den 3. Mai 1943.

6emi | chte Hnjeigen
Wer erteilt Schüler gründl . Klav .»
Unterricht? Angebote u. M 5273 . *

Wer nimmt Strümpfe an
zum Stopfen ? Angebote K 5304 .

Wer möchte gerne von seinen Hüh-
nerangen -Qnalen los fein, der
komme zu mir. Am Donnerstag , 6.
Mai 43, bin ich wieder in Pforz¬
heim im , Gasth. z. „Rappen " zu
sprechen von vorm. 10 bis abds . 6
Uhr. Ohne Messer entferne ich jed .
störenden Schönheitsfehler, wie
Warzen, Linsen, Leberflecken , läst.
Haare, Falten u . Runzeln ; Radikal-
mittel f . Sommersprossen. Hühner-
äugen, Hornhaut werden schnell u.
schmerzlos für immer entfernt . 22
Sahre Praxis . (Büstenpflege.) Frau
Liesel Schmidt, Spezialistin f . Kos

Zu aertaufdien

Automaten - Drehar beiten
bis 18 mm Durchlaß, werden an¬
genommen . Abgebote u. E 5291 . -

Unteraufträge jeglicher Art
(Entgraten , Biegen, Bohren, Frä -
fen, Löten, Montieren ) werden von
mittlerer Firma zu übernehmen ge¬
sucht. Zuschriften unter Nr . 26986 .

Maftergiiltige Bettiedern-Relnlgung
A. & K. Helfer, Güterstraße 21,
Fernsprecher 6973. (25896

Nichtraucher ln 1 bis S Tagen
Näheres sofort kostenlos ! Labora¬
torium Hansa, Friedrichshagen W
12, bei Berlin , Ahornallee 49. (*

heiraten
Alleinsteh , berufstätig . Mann
co„ Ende d . 50 3 ., wünscht mit
ebens . Frau bis zu 50 3 . in Verb,
zu treten zw . Hetr. Ang. M 5253 ."

Heirat. Gebild. eins. Herr, groß, an-
genehme Erschein ., evang., wünscht
Briefwechselmit herzensgebild. nett .
Fräul ., ungef. 25—35 Sahre. Evtl .
Geschäststochter, da auch beruflich
selbständig, (in Khe .) Wer möchte
mir schreiben mit Bildangeboten
unter Nr . 26927 an den Verlag . *

ßrunbftüchsmarht
1- oder 2 - Familienhaus
sonnige Lage , in Pforzheim oder

! Umgebung zu kaufen oder zu mieten
gesucht . 4-Zimmer-Wohnung mit
Etagenheizung, Kammer und Bad
kann in Tausch gegeben « erden. An-
geböte unter Nr . 26925 an den B . *

Haus mit Stall und Scheuer
oder Bauernhof zu kaufen oder
pachten gesucht . Angebote unter
Nr . 26926 an den Verlag . *

Garten oderBaumstOek
~ju kaufen gesucht . Angeb. A 5312 ."

fiauf - ßeludte
Gebr . nur guterhalt . Anzug
zu kaufen gesucht, Größe 50 (1,75
Meter ) . Angebote unter A 5313 . *

Suche je 1 Elktromotor
Gleichstrom 220 B„ 2 u. 3 PS . An.
geböte an W . Scholl , Wagenbau,
Graben , Fernruf 198.

Gefed . Pritschenwagen , 20—25
gtr . Tragkraft , zu kaufen gesucht .
Angebote unter 3 5297 a . d. V . *

) uverhauten
Zu verkaufen i Hausapotheke ,
nußb . pol., 60.- , ovaler Tisch 10.-,
Kinderbett m. Matr . 20.- , Span .
Wand 15 .- , Waschschüssel mit zwei
Krügen 10.- , Bilderrahmen u . Bor.
Hangstangen . Anzusehen Arlinger ,
Hohentwielstraße 22.

P . K.W . , Baujahr 35, gefahrene
km 45 042, Fabrikat Stoewer, zu
verkaufen. Steeger , General -Litz -
mann-Straße 11.

Guterh . Bleyleanzug f . 12—14.
jähr . 3g., 40.- , 1 graues Wollkl . f.
10—12jähr . Mädch ., 15.- zu verk .
Angebote unter H 5298 a. d. B . *

normale Herrenfigur gegen Sport
od . Lodenhut, Gr . 55, zu tau "
Zu erfragen unter Nr . 26988.

Gr . 1,72 m ; gesucht jung . Foxter
rier oder gebr. Schallplatten . Ange.
bote unter A 5286 . a . d. B.

unter 3 5296 an den Verlag .
Tausch !

Gebot. Herrenrad ,
gesucht Damenrad

FraU Traub ,
St . Georgenstraße

Nr . 42, Hth.

Kinder-Korbsport
wagen gesucht , ge
bot. schöner Baby,
wagen. Angeb
unter B 5288 .

iPohnungen
Wohnungstausch. Geboten schöne ,
sonnige 4V- -Z .-Wohnung mit Bai
und Kammer in der Nordstadtz ge
sucht schöne und geräumige 5-Zim .

1. Etage . Angebote u . Ä 27000.

Heizung. Angebote unter K 26987 .
Gesucht schöne gr. 3-Zim.-Wohn .

mit Kammer, ebenfalls Nordstadt.
Angebote unter F 5294 a . d. B .'

oder kl . 2-Zimmerwohnung v. allein,
stehender, ruh . Frau im Laufe de-
Frühjahrs od. Sommers ges . Ang

bei ält . Leuten ges. Ang. M 5303 .'

verloren u | io.

dieselbe im Fundbüro od. Eutingens

Verloren Damenarmbanduhr
mit gelbem Lederband am 1 . Mai .
Abzug, geg . Belohn. Roonstr. 10, II.

blau , von Güterstr . bis Lili-Licht
spiele. Abzugeben gegen Belohnung
Güterstraße 47, 3. Stock.

Verloren am Donnerstag, 29. 4. ,
auf dem Wege Bogesen-Allee zum
Brief!. Lameyst. gold . Kettenarmbd .
Geg . gt. Bel , abzug. Fundbüro .

Verloren lederne Hundeleine v.
Bayern - , Hohenzollernstr., Herm .-
Göring-Ällee . Abzugeben gegen Be.
lohnung Bismarckstr. 26, I .

Gefund . Geldbeutel mit Inhalt .
Äbzuhoftn Holzgartenstraße 3, III .

Dasjenige Mädel mit Jacke
dunkl. Rock, blond. Lockenh., etwa
1,50 Mtr . ar ., das am 29. April ,
um 18.30 Uhr, vor Drog. Heinen,
Oestl ., das D .-Fahrrad mitg . hat , w .
ersucht , dasselbe bei Drogerie Hei¬
nen, Oestliche 31, abzugeben.

Filmtheater

Leere », großes.
sonniges Zimmer
an berufstät . Frl .
zu vermieten. An.
geböte u . F 5292
an den Verlag. * ,

Ufa - Theater
Nur noch bis einschließlich Donners
tag der bisher größte Erfolgs -Filw
„Damals ". Dieser neue ZarahLeander - Film der Ufa saszi.
niert durch die Spannung eines kri .
minellen Abenteuers und erschüt¬tert durch die Darstellung eines
opferwilligen Frauenlebens . Neben
garah Leander sehen wir HansStüwe , Sutta von Alpen, Erich Zie.
gel u. a . Spielleitung : Rolf Hanlfen. Musik : Lothar Brühne . Täglich
2 .30, 5 .00, 7.30 Uhr. Sugendl. nichl
zugelaffen. Kulturfilm „Pirsch un¬ter waffer". - Wochenschau nach d
Hauptfilm.

LILI - Llchlspiele
Dritte Woche ! — 2.30, 5.00
7 .30 Uhr : „Gefährtin mein«!
Sommers" mit Anna Damann
Paul Hartmann , Gustav KnutsViktoria von Ballasko, Ed . v. Win
terstein, Wolfgang Lukschy, O. E
Haffe . Spielleitung : Fritz Pete
Buch . — Ein Arzt im Kampf un
ferne Berufung und um die Seel
der geliebten Frau . — Kulturfilm
„Sunker der Waffen-^ ". Deutsch
Wochenschau vor dem Hauptfilm . -
Jugendliche über 14 3 . zugelaffen
Vorverkauf Samstag 11 bis 12 llhr
Sonntag 10.30 bis 12 Uhr.

Modernes Theater Ruf 69
Beginn 2 .30,- 5 .00, 7 .30 Uhr E
Film um Wolfgang Amad. Mozar
„Wen die Götter lieben". E
Wien-Film nach einer Novelle vi
Rich . Billinger und E . Strygowfmit Hans Holt, Winnie Marku
Srene v . Meyendorf, Rens Del
gen . - Die Menschlichkeit und d
innere Wahrheit dieses groß,
Filmwerkes machen es für jeden ieinem tiefen Erlebnis . - Bor de
Hauptfilm : Deutsche Wochenfcha
Sugend ab 14 3 . zugelassen . - Bo
verkauf an der Tageskasse .

Stadttheater
Dienstag , 4. Mai , 19.30 bis 22 Uhr:

Zum letzten Male ! „Lifelott'", Ope¬
rette v . Ed. Künnecke. 16. Dienstag .
Miete A . Freiverk . 1 .- b . 3 .30 Mk .)
mttwvuj , u . oriut , UlJC.
«Krach im Hinterhaus ", außer
Miete . Freiverk .̂ : - .60 bis 2 .30 Mk.
öonnerstag , 6. Mai , 19.30—21.30
Uhr : „Sphigenie anf Tauris ", Schau-
spiel von W. v . Goethe. (16. Don-
nerstag -Miete A mit Freiverkauf .)

Deranftaltungen

Bann 172 am 11 . 5. 43, 19.30 llhr,
Städt . Saalbau , gestaltet von der
Spieleinheit . „Lothar" ein deut¬
sches Königsspiel von Walter Flex,
verbunden mit Thor und Orchester .
Karten zu RM 2.— und RM L—
bei Riecker ' s Buchhandlung und an
der Abendkasse ._ (27009

verbunden mit Aufklärungsvortrag
Finanzieren und Bauen nach dem
Kriege . Am Mittwoch, den 5. 5. 43,
abends um 8 Uhr, im Gasthaus
zum „Markgraf Christoph", Chri-
stoph -Allee . Hausfotos und Pläne
kostenlos . Sedermann herzlich will¬
kommen . „Badeuia " Bausparkasse
G.M .H.H., Karlsruhe , Karlstr . 67 (*

i
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